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Ar. 92 


Beicheint täglich mit Hude 
ahme ber Montage und 
er Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abennementspreis 
Mir Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Arpedition abgeholt 20 N. 
Oierteljährlich 
90 Bi. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
4,00 Mk. pro Quartal, u 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


IN 
0 


Präſident Faure +. ; 


„Aber auch aus entmwölkter Höhe kann der 
zündende Donner ſchlagen“ — an dieſe Worte 
des Dichters wird man unwillkürlich erinnert, 
wenn man erfährt, daß urplötzlich, aller Welt 
unerwartet Präfident Faure mitten aus feinem 
Leben gerifjen ift; ohne irgend welche vorherige 
Zeichen von Arankheit oder Schwäche, an Jahren 
noch weit von der Grenze entfernt, die der Pfalmiſt 
für das Ceben bezeichnet, iſt er von einem Schlag 
anfall jäh dahingerafft worden. Nachfolgende 
Telegramme gingen über den traurigen, gewiß 
auch in deutſchland aufrichtige Theilnahme er- 
weckenden Todesfall ein: 

Paris, 17. Febr. Präſident Faure befand ſich 


geſtern um 6 Uhr Nachmittags in feinem Arbeits- 


zimmer, als er ſich unwohl fühlte und den 
Director feines Cabinets rufen ließ, der dem 
P:äfiventen die erſte Hilfe leiſtete und 
ſofort Aerzte holen ließ. Trotz aller an- 
gewandten Mittel verlor der Präſident Faure 
egen 8 Uhr das Bewußtſein und berſchled um 


* „umgeben von den Mitgliedern ſeiner 
Famiſte und dem Minifterpräfidenten Dupun. 


Paris, 17, Febr. Eine Note der „Ag. Favas“ 
beſagt: Jaure iſt Abends 10 Uhr in Folge eines 
Schlaganfalles verſchieden. Miniſterpräſident 
Dupun, welcher beim Ableben des Präſidenten 
zugegen war, theilte den Präſidenten des 
Senats und der Kammer ſowie den Miniſtern 
die lrourige Nachricht mit. Er richtete an die 
Präfecten und Unterpräfecten folgende Depeſche: 
„Ich habe Ihnen die traurige Nachricht von dem 
heute Abend 10 Uhr in Folge eines Schlag. 
anfalles erfolgten Ableben des Präſidenten 
der Republik mitzutheilen. Ich erſuche Sie, alle 
Dorkehrungen zu treffen, daß die Bevölkerung 
unverzüglich von dem Trauerfall, der die Repu- 
blik betroffen hat, benachrichtigt werde. die 
Regierung rechnet auf Ihre ganze Wachſamhkeit 
bei dieſer ſo ſchmerzlichen Lage der Dinge.“ 

Welchen Eindruck die Todesbotſchaft auf 
Paris gemacht hat, iſt aus folgenden Meldungen 
zu erſehen: 


— — —— — ———— 


Steffies Heirath. 


Roman von Heinrich Lee. 
12) [Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 5 

Steſſie faltete die Hände zu Curt empor, als wäre 
er jetzt ein Goll vor ihr geworden, der ihr allein 
noch Rettung bringen konnte — Rettung aus 
dem Abgrund, der, wohin fie auch fah, fie ver- 
ſchlingen mußte, Curt wußte nicht mehr, wie er 
ihr zureden, wie er fie beruhigen follte. Beide 
halten es vergeſſen, wo fie ſich befanden — an 
einer Stelle, wo man ſie ſehen und hören und 
belauſchen konnte. Schon längſt hatte ſich drüben 
im Haufe ein Fenſter geöffnet und fie waren 
nichts davon gewahr geworden. 

„Steffie“, rief eine Stimme zu ihnen hinüber. 

„Leonie”, fuhr Curt auf und er zuckte juſammen. 

In der That war drüben an dem geöffneten 
Zenſter, in ihre blaue Matins gehüllt, jetzt Leonie 
ſichtbar geworden. 

Curt legte die Hand an die Mütze und grüßte. 
Er ſuchſe feine Beſtürzung zu überwinden und 
eine merkwürdige Faſſung nam über ihn. Es 
handelte ſich nicht mehr um ihn, es handelte ſich 
um Gteffie, ſeine Schweſter, Auch Gteffie begriff 
in ihrer Noth die plötzliche Cage, Niemand, auch 
Leonie nicht, durfte etwas von dem erfahren, 
was ſoeben vorgefallen war. 

„Was treibt Ihr denn?“ rief Leonie ihnen zu 
— „und Sie, lieber Curt, ſo früh unſer Goft? 
Da muß es ja etwas ganz Außerordentliches ge · 
geben haben.“ 

Sie jah ſriſch aus wie der junge Morgen, ihr 
Haar ſteckte unter einem weißen Käubchen und 
das inum Häusliche, das jetzt in ihrer Erſcheinung 
lag, gab ihr einen neuen Reiz. 

Curt, der ſich mit Gteffie dem Zenfter genähert, 
hatte ſich bereits eine Nothlüge zurecht gemacht. 
Er erzählte, daß ihn ein Dienſiweg vorüberge⸗ 
führt, daß er Gteffie im Garten geſehen und daß 
er ihr bei dieſer Gelegenheit nur guten Morgen 
habe jagen wollen. „Werden Sie nicht wenig. 
ſtens eine Taſſe Kaffee mit uns trinken?” fragte 
Leonie. Aber er wußte noch rechtzeitig etwas 
von „Dienſt“ vorzuſchützen, Leonie ſagte ihm noch 


ihre Lippen, drückte 


Sonnabend, 18. Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Paris, 17. Febr. Die Nachricht von dem 
Tode des Präſidenten verbreitete ſich ſchnell in Paris 
und rief in den Theatern, auf dem Boulevard 
überall große Erregung hervor. Bor dem Elyſse 
ſtaute ſich eine große Menſchenmenge. Sicher- 
heitsbeamte hielten die Ordnung aufrecht. Wagen 
fuhren in ununterbrochener Reihenfolge am Elyſee 
vor. Nachts 12½ Uhr wurde Weiſung gegeben, 
daß niemand mehr das Elnſée betreten dürfe. 
Bereits in der Nacht verkündeten Ertra-Ausgaben 
der Zeitungen die 3 Kugendlicke und den 
Tod des Präſidenten. Die Menge riß ſich um 
die Blätter und las dieſelben in Gruppen. Im 
übrigen war das Straßenbild durchaus ruhig. 

Auf dem Eluſse-Palaſt wurde alsbald, nach- 
dem die erſte Beſtürzung gemildert war, die Flagge 
auf Halbmaſt gehißt. Erſt nach 11 Uhr Nachts 
war den officiellen perſönlichkeiten der Tod des 
Präfidenten bekannt. Darauf trafen die Minifter 
und zahlreiche andere politiſche Perſonen vor dem 


Einiee ein. Dort waren keine Abiperrungs- 
maßregeln getroffen und die Minifter wurden ins 
Palais gelaſſen. In dem Telegramm, das dupun 
an die Präfecten und Unterpräfecten richtete, 
werden dieſe aufgefordert, angeſichts der Umſtände 
ihren Poſten nicht zu verlaſſen, bezw. den Be- 
urlaubten Befehl zur ſofortigen Rückkehr zu 


ertheilen. 


Alle Blätter widmen dem verſtorbenen Präſi⸗ 
denten Faure eingehende biographiſche und politiſche 
Artikel und beſprechen ausführlich die etwaigen 
Conſequenzen des Todes des Präſidenten. Die 
meiſten Blätter heben das liebenswürdige menſchen⸗ 
freundliche Weſen und die Würde hervor, mit welcher 
er Frankreich nach außen repräſentirte. Sein plöß- 
licher Tod geſtalte die Situation doppelt ſchwierig. 
Die republikaniſchen Journale appelliren an die 


Einmüthigkeit der republikaniſchen Mitalieder des 
Congreſſes, damit 
geben, welcher die Republik gegen dictatoriſche 
Gelüſte zu vertheidigen verficht, 


Ueber die letzten Augenblicke des Präfidenten 
Felix Faure 
Meldung vor: 

Paris, 17. Jebr. Präfident Faure hal in den 
letzten Tagen, da nichis feinen nahen Tod vorher ⸗ 
ſehen ließ, in keiner Weiſe feine täglichen Gemohn- 
heiten geändert, Er arbeitete und machte feinen 


Spazierritt wie gewöhnlich. Er ſchlief und aß regel- 

mäßig. Mehrere Male hat er aber zu ſeinem Secretär 

geſagt: Wie meine Beine 88 werden, ich 

imo vr r ne erh orgeſter 
e 


erhalten. Vorge! * 
Mittwoch, verließ er fein Arbeitszimmer gemohnheits- 
mäßig Abends gegen 7 Uhr. Er hatte feinem Piqueur 
lagen laſſen. daß er 7 Uhr Morgens ausreiten werde. 
Später jog er ſich in ſeine Drivatgemächer 
zurück und ſoupirte mit ſeiner Familie. Er ging 


gegen 10 Uhr zu Bett. Geſtern ſtand er um 6 Uhr 


auf und ließ ſagen, daß 
machen werde. 
dieſem theilte Faure dann mit, 


übung doch lieber abſtehen wolle. Faure begab ſich 
in fein Arbeitszimmer, nehm Kenntniß von den einge- 
troffenen Depeſchen und den Blättern der „Agence 
Javas“ und den Morgenzeitungen, um wie gewöhnlich 
den.Borfi im Miniſterrath zu führen. Der Minifter- 
rath traf um 9 Uhr zuſammen. Faure führte mit 
ungetrübter Geiſtesklarheit den Vorſitz. Kein Minifter 
hatte eine Ahnung davon, daß er ZJaure zum letzten 
Male die Hand reichte. Faure frühſtückte gegen 12 Uhr 
und begab ſich um 2 Uhr nach dem Arbeitszimmer 
Ce Galls, des Directors ſeines Cabinets, wo er den 
dem Kamin ſitzend und 
unterhaltend, verbrachte. Gegen 


anzen Nachmittag vor 
ich mit Le Gall 


ein freundliches Wort, dann empfahl er ſich. 
Gteffie begleitete ihn bis an die Gartenthür. 

„Derſprich mir“, flüfterte fie ihm im Gehen zu 
— „daß du fo lange, bis ich dich wieder ſehen 
11 nichts gegen Herrn v. Brockſtreen thun 
wirſt.“ 

Um, in der Furcht von Leonie beobachte zu 
ſein, ihr nicht zu widerſprechen, ſagte Curt zu. 

„Wann treffe ich dich wieder — und wo?“ 

„Ich ſchreibe dir“, erwiderte Steffie. 

An der Gartenthür wandte er ſich noch einmal 
um, aber Leonie war nicht mehr ſichtbar, dann 
ging er. 

„Was hat Curt von dir gewollt?“ 
Leonie, als Steffie zurückkam. 

Wie an den vorangegangenen ſchönen Tagen 
hatte Leonie auch heute den Frühſtückstiſch in dem 
kleinen Glaspavillon decken laſſen, der nach der 
Rüchfeite des Gartens hinausging. Er war mit 
egotiihen Topfgewächſen geſchmücht, war heijbar 
und diente dei Geſellſchaften als eine Art von 
Wintergarten. Der ſonnige Morgen konnte durch 
die Glaswand wärmer und freier herein. 

Leonie hatte ſchon am Tiſche Platz genommen. 
Eben ſchäntzte fie ſich aus der filbernen Maſchine 
eine Taſſe ein. i 

„Nun“, wiederholte fie, als Steffie ſich mecha⸗ 
niſch, ihr gegenüber, niederließ und ſchwieg. 

Noch nie in ihrem Leben hatte fie gelogen. 
Warum öffnete ſich jetzt nicht der Boden unter 
ihr und riß fie hinab! Leonie ſab nur, wie fie 
den Kopf geſenkt hielt und nicht antworten konnte. 

„Ich glaubte zu verſtehen, daß Curt von Herrn 
v. Brockſtreek ſprach“, ſagte fie, indem fie auch 
für Stefſie eine Taſſe eingoß. 

Leonie ſtand auf und fie faßte Gteffie am Kinn. 
Lächelnd, aber nur mit Mühe gelang es ihr, ihren 
Kopf zu ſich emporzubringen. Ihr Gefiht war, 
wie fi das von jelbft verſtand, wieder ganz 
roth. 

„Haſt du ihn lieb?“ fragte ſie. 

Gieffie wußte nicht mehr, was ſie thal. Plötzlich 
umkrampfte fie Leonies Hand, preßte fie an 
einige glühende Küſſe 
darauf, dann ſprang fie auf; im Nu, mit abge · 
wandtem Kopf war fie durch die Thür und ver- 
ſchwunden. 


fragte 


e Faure einen Nachfolger 


liegt noch folgende ausführliche 


1 „er keinen Spazierritt 
Sein Secretär wurde gerufen und 


e daß er ſich zwar nicht 
unwohl fühle, aber von jeder ermüdenden Leibes. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


— — ren 


5 Uhr bat Ce Gall um die Erlaubniß, ſich auf 
eine Stunde entfernen zu dürfen und verließ 
ihn. Faure befand ſich noch ganz wohl. Um 6 Uhr 
kehrte Ce Gall zurück und traf den Präſidenten dabei 
an, wie er gerade Decrete unterzeichnete, weiche General 
Eailloud unterbreitete, fo wie er das jeden Abend zu 
thun pflegte. Nachdem die Schriſtſtücke unterzeichnet 
waren, 309 ſich der General zurück. Einige Minuten 
darauf öffnete Faure die Thüre feines Arkeitszimmers, 
welche nach dem Arbeitszimmer Ce Galls führte, und 
rief ihm zu: „Ce Gall, kommen Sie ſchnell, ich fühle 
mich unwohl.“ a 

Der Präſident liegt zur Zeit in feinem Arbeits- 
zimmer auf einem Feldbett von Meſſing ausgeſtreckt. 
Die Geſichtszüge ſind Wr entſtellt und tragen einen 
heitern Ausdruck. Die Kände find auf der Bruſt ge⸗ 
kreuzt. Zwei Schweſtern wachen zu beiden Geiten 
der Leiche. Dieſelbe wird heute ru einbalſamirt 
werden. 

Paris, 17. Febr. Die Leiche des Präfidenten 
Faure wird im Einje: von heute Nachmittag 
3 Uhr an ausgeſtellt werden. Heute, und 
zwar von 3 bis 6 uhr Nachmittags, 
werden nur die Mitglieder der Regierung 
des Parlaments und des diplomatiſchen 
Corps und die hohen Würdenträger zu der 


Bahre zugelaſſen werden. Morgen, von 9 Uhr 
Dormittags bis 6 Uhr Nachmittags, erhält das 
Die Leichenfeier wird in der 


Publikum Zuiritt, 
Notredame-Kirche, die Beiſetzung auf dem Fried- 
hofe Pere Lachaiſe ſtattfinden. 

Weitere Meldungen betreffen die Neuwahl. 
Sie lauten: 

Paris, 17. Februar. der Miniſterrath 
wird heute früh 9 Uhr zuſammentreten, um den 
Tag der Einberufung des Congreſſes zur ver- 
faſſungsmäßigen Wahl des neuen Präfiventen zu 
beſtimmen. Bis dahin iſt die Executivgewalt auf 
den Miniſterrath übergegangen. Jedenfalls wird 
der Congreß morgen in Der ſailles zujammen- 
treten, 


Im heutigen Miniſterrathe theilte Dupuy mit, 


daß Senatspräſident Coubet für morgen Mittag 


1 Uhr den Zuſammentrin des Congreſſes für die 


Vorlage der Präſidentenwa beitimmt habe. Nach 
dem Miniſter rathe begaben ſich ſämmtliche Miniſter 
ins Elyſée, um der Familie des verſtorbenen 
Präſidenten ihr Beileid auszuſprechen. Die Bei- 
letzungsſeier wird Nationalſache fein. Die Theater 
ſind geſchloſſen. 
Paris, 17. Febr. 
urore“: „Es wird an Bewerbern um die 
iſidentſchaft nicht in. Saure hatte es 


gene und für Rechnung anderer Schuldigen 
ommen, die Reviſion der Dreyfus ſache zu 
Ich ſtimme für Loubet.” Im 


verhindern. 
„Zigaro” ſagt Cornely: 

„Mir follten für einige Stunden unſere 3wiſtig⸗ 
keiten vergeſſen und an die Gefahren denken, 
welche uns bedrohen, falls das Parlament bei 
der Wahl des neuen Präſidenten dieſelbe Ceiden- 
ſchaftlichkeit und dieſelbe Derworrenheit zeigt, wie 


dei den legislativen Arbeiten. Wir können 
übrigens Dertrauen zu der Energie Dupuns 
haben, der niemand das Recht gegeben hat, an 
der Gradheit jeiner Intenſionen zu zweifeln.“ 

Außer Loubei werden noch Freycinet, Bour - 
geois, Briſſon, Cambon und Eonfians von 
einzelnen Blättern für Bewerber um die PBräfident- 
ſchaft gehalten. 


Es war Faure nicht an der Wiege gefungen, 
daß er einſt eine ſo glänzende Stellung in ſeinem 
Daterlande einnehmen würde. Er war am 


„Steffie!“ rief Leonie, eine Scheibe öffnend, in 
den Garten hinaus. 

Sie ſah aber nur noch zwiſchen den entblößten 
Stämmen den Zipfel eines weißen flatternden 
Kleides, dann huſchte es hinweg und verlor ſich. 

een blieb heute an ihrem Frühſtückstiſche 
allein. 

Sie hatte in der That vorhin aus dem Ge- 
ſpräch der beiden Geſchwiſter — und ohne daß 
es ihre Abſicht zu lauſchen geweſen wäre — nur 
Brockſtreeks Namen einmal vernommen, den Curt 
ganz beſonders kräftig ausgeſprochen hatte. Neu- 
gier war nicht ihr Fehler. dazu gewannen ihr 
Menſchen und Dinge, ſoweit dieſe nicht unmittel- 
bar auf fie ſelbſt Bezug hatten, zu wenig Theil- 
nahme ab. Es kümmerte ſie jetzt im Grunde auch 
nur wenig, was es mit dieſer Unterhaltung, 
unter deren Nachwirkung Steffie ſich fo ſonderbar 
benahm, auf ſich hatte. Es war ihr genug, 
ſoweit ſelbſt dies von eigentlichem Iniereſſe für 
fie war, zu wiſſen, daß Gteffie in Brocitreek 
verliebt war. 

Armes Dingl 

Am Ende hatte ſie ſich noch wirklich einreden 
laſſen, daß er ihr den Hof machte, ja, daß es 
ihm ernſt um fie war. Düpiren ließen fie ſich 
von ihm am Ende alle. Selbſt ihr Mann. Nur 
eine Einzige errieth ihn — fie ſelbſt. Um unauf⸗ 
fällig ihre eigene Nähe gewinnen zu können, 
beuchelte er Aufmerkjamkeit für Steſſie. So viel 
von der militäriſchen Taktik hatte fie vom Zu⸗ 
ſehen doch ſchon ſelber gelernt, daß ein geſchickter 
Führer, um den Zeind zu täuſchen, feinen Angriff 
maskiren müſſe. Als ob ihr über Broqhſtreens 
wahre Abſicht ein Zweifel bleiben konnte, als ob 
er ihr gegenüber nicht ſchon deutlich genug ge- 
weſen wäre. Wenn es ihr verlohnt hätte, ſo 
durfte fie jetzt über ihn triumphiren. Er hatte 
ihre Zeſſeln von ſich ſtreifen wollen — da trat 
Steffie auf den Schauplatz. Nun war es ihm 
bequem gemacht worden. Nun durfte er unter 
der geschützten Deckung von neuem feine Dinen 
gen fie ſpringen laſſen. Es war unvernünftig, 

unlos von ihm. Aber konnte fie feinen zweck⸗ 
loſen Anftrengungen nicht mit geduldigem Lächeln 
jujehen? 

Dennoch! Steifle dam ſelnetwegen ins Gerede. 


Elemenceau ſchreibt in der 


Wuboli Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, R. Steiner, 
8. 8. Daube & Go, 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1fpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Rabatt, 


80. Januar 1841 in Paris als armer Ceute Kind 
geboren. Noch vor 34 Jahren war er nut 
als ein armer Schreiber in einer LCohgerberei zu 
Kavre beſchäftigt. durch feinen eiſernen Zleiß 
und ſeine unermüdliche Arbeit gelang es ihm, ſich 
aus eigener Kraft bald zum Präfidenten der 
Handelskammer in Havre emporzuſchwingen. Zur 
Jeit des deutſch⸗ franzöfiihen Krieges war 
er in Havre Commandeur der Miliz und 
erwarb ſich als folder das Are der 
Ehrenlegion. Faure trat dann auch an die 
Spitze einer großen Schiffsrhederei. Unter 
dem reactionären Miniſterium Broglle wurde er 
von feinem Poſten als ſtellvertretender Bürger⸗ 
meiſter von Havre abberufen. Im Jahre 1881 
wurde er von den Republikanern zum erſten 
Male in die Kammer gewählt, der er bis zu 
ſeiner Wahl als Präſident ohne Unterlaß ange; 
hört hat. Er übte während dieſer Zeit großen 
Einfluß auf das Eiſenbahntarifweſen aus und 
arbeitete viel in Commiſſionen. Mehrmals war 
er dis zu feiner Wahl Unterftaatsfecretär der 
Eolonten, ſo in den Cabineten Gambetta (1881 
bis 1882), Jerry (1883-85) und Tirard (1887 
bis 1888). Im zweiten Cabinet Dupun (Mai 1894 
bis Januar 1895) übernahm er das Marine- 
miniſterium. Don diefer Stellung avancirte er 
dann zum Präſidenten der Republik. 

Cafimir Perier hatte aus Gründen, die heute 
noch nicht aufgeklärt find, feinen Poften jählings 
verlaſſen. Am 15. Januar 1895 dankte er zu 
allgemeiner Ueberraſchung plötzlich ad. Eine 
ihmere Kriſis ſchien ju drohen. „Jrankreich ifi”, 
ſchrieb damals ein Pariſer Blatt, „wie ein fteuer- 
loſes Schiff, deſſen Capitän das anvertraute 
Fahrzeug mitten im Sturme verläßt.“ Gemeint 
war der Sturm, der von Seiten der Nadicalen 
und Socialiſten drohte. Aber der Sturm wurde 
bald beſchworen, ebenſo wie derjenige, den der 
Herjog Philipp von Orleans zu entfalten fuchte, 
indem er in einem pomphaft veröffentlichten Briefe 
an den Senator Baffet verkündete, daß die der⸗ 
maligen Vorgänge in Frankreich wieder einmal die 
Unmöglicyheit einer Republik bewieſen. die Stunde 
ſei nahe, da das Land zu der Regierungsform 
werde zurückkehren wollen, die der Ruhm jeiner 
Dergangenheit geweſen ſei und die Bürgſchaft 
feiner Zukunft fein werde; fo bald das Land 
nach ihm verlange, werde er ſeine Aufgabe bis 
ans Ziel erfüllen. Aber — es verlangte niemand 
nach ihm und feiner Krone, vielmehr traten am 
17. Januar, zwei Tage nach Caſimir periers Ab- 
dankung, beide Kammern in Berfailles jufammen, 
um als Nationalverſammlung unter dem 
Dorſitz des Senats präſidenten Challemel-Cacour 
zur Wahl des neuen Präſidenten zu ſchreiten. 
Es kamen fünf Candidaten in Betracht: an 
erſter Stelle Waldeh-Roufjeau, einer der bedeu- 
tendften Advocaten und früherer Minifter des 
Innern, der aus der nächſten umgebung Gam- 
beitas hervorgegangen war, als Ganbidat der 
Regierungs-Republikaner des Senats; ferner 
Dupun als Candidat von den Republikanern der 
Kammer, ſodann der bisherige Marineminiſter 
Faure von derſelben Schattirung wie Dupup, 
auch wohl der frühere Miniſter Louvet, endlich 
der Kammerpräſident Briſſon als Candidat der 
Radicalen. Nach Eröffnung der Sitzung wurden 
von zwei Seiten Störungen unternommen und 
Aufſchub zu erlangen verſucht. Der Dorſitzende 
wußte aber dieſe Dinge geſchickt bei Seite zu 
ſchieben. Beim erſten Wahlgange erhielten Briſſon 


Es mußte ein Ende gemacht werden. Hermann 
beſtand ſchon ohnehin darauf. Sie mußte mit 
Brockſtreek ſprechen. Sie mußte ihm rundheraus 
erklären, daß er ſeine Beſuche, feine Begegnungen, 
wenn nicht völlig einſtellen, ſo doch fortan aufs 
Aeußerſte beihränken müſſe. Eine Unterredung 
mit ihm? Das ging nicht, Denn dazu hätte ſie 
allein mit ihm fein müſſen. Ihm ichreiben? das 
war das Beſte. - 


bei dem Spazierritt, 
Angelegenheit zur Sprache brachte, ſeinem Blicke 
zu begegnen? Sie beugte ſich über das Zaumzeug 
und that. als hätte fie daran etwas zu thun. 
Stand es jetzt anders mit ihr, als noch vor wenigen 
Wochen? War er ihr — mehr geworden? Spürte 
lie das erſt jetzt, erſt daran, daß fie ihm den Ab- 


In einem ruhigen Gleichmaß hatte fie bis zu 
dieſer Stunde hingelebt. Wollte ihr das num 
jemand erſchüttern — ein Mann? Nur ein Spiel 
hatte ſie mit ihm geſucht — ihr Gewiſſen war 
ihr Zeuge. Wollte das Spiel anfangen, zum 
Ernſt zu werden? „Spielt nicht mit dem Zeuer!“ 
ſagt das Sprichwort, 
vielleicht bewähren? 

War nun wirblich eine Art von Eifer ſucht in 
ihr erwacht? Weil es nun klar wurde, daß Gteffie 
in ihn verliebt war? Ein Ding wie Gteifie. die 
zu erobern doch wahrlich auch jedem anderen 
Manne von feinen äußerlichen Qualitäten ge · 
lingen mußte, wenn er ſich die Mühe hätte geben 
wollen, ſich mit dem armen Dinge zu veſchäftigen. 
Thorheit! 

Mit den kühlen, blauen Augen, mit denen fie 
Welt und Menſchen zu detrachten gewohnt war. 
betrachtete und prüfte fie ſich ſelbſt. Sie wollte 
keine Nachſicht mit ſich üben. Jawohl, es war 
Zelt, zwiſchen ihm und Steſſie, das beißi alſo auch 
ihr ſelbſt, ein Ende zu machen. Reinen Tag, keine 
Stunde länger wollte fie zögern. der Brief 
mußte fofort geſchrieben werden und es verſtand 
ih von ſelbſt, daß Hermann, ſobald er zurück- 
kam, oon ihr davon in Kenntniß geſetzt wurde. 

Goriſetzung folgt.) 


Sollte es ſich bei ihr 


838, Faure 294, Waldeck⸗Nouſſeau 184 Stimmen, 


während 14 Stimmen fib auf drei andere jer- 
fplitterten. In dieſer Cage erklärte jofort Walde- 
Rouffeau feinen Rücktritt zu Gunſten Zaures, 
worauf beim zweiten Wahlgange alle feine 
184 Anhänger zu dieſem übergingen und jo 
erhielt Zaure 430, Briſſon 361 Stimmen. 
Dieſer unterlag weſentlich deshalb, weil die Gocia- 
Uſten ſich zu ſeiner Leibgarde aufgeworfen hatten, 
die ſeit gewiſſen Vorgängen nicht von ihm 
wichen, zwiſchen denen eingerahmt er in Derlailles 
erſchien, ein Anblick, der die Conſervativen be- 
stimmte, ſich mit den gemäßigten Republikanern 
zu vereinigen. Die Stimmen der Preſſe waren 
natürlich geiheilt, aber die meiſten waren damit 
zufrieden, daß Faure als gemäßigt, rechiſchaffen 
und fleißig galt, ſowie daß die Socialiſten noch 
nicht Herren der Lage waren. Don dupun wurde 
Zaure mit den Worten „Felix nomen et omen“ 
begrüßt. So war die Kriſis beſeitigt. 

Und in der That ging dupuns Wort in 
Erfüllung. Jaure hat die auf ihn ge- 
ſetzten Erwartungen in vollem Umfange erfüllt. 
So wenig er bis dahin weiteren Kreiſen bekannt 
oder populär geweſen war, ſo bald gelang es 
ihm nun, ſich die Herzen zu gewinnen durch den 
Ernſt, mit dem er ſich feinen Amtspflichten unter- 
jog, durch fein ſtreng conſtitutionelles Verhalten 
und nicht zum wenigſten auch durch die äußeren 
Formen, mit denen er ſeine Regentenftellung zu 
umhkleiden wußte. 5 

Faure war eine hohe elegante Erſcheinung, 
weißhaarig mit einem kleinen Schnurrbart. Er 
war verheirathet und machte ein glänzendes Kaus 
in Paris. Er hielt förmlich Hof und hatte alle 
Alluren eines Grandſeigneurs, was ihm zwar 
manchen Spott eintrug, aber doch auch den 
Franzoſen ſchmeichelte, die äußeren Glanz an 
ihrem Staatsoberhaupte lieben und ſehr be- 
friedigt waren, wenn Faure im Verkehr mit 
gekrönten Käuptern recht würdevoll aufzu- 
ireten und imponirend zu repräſentiren wußte. 
Den Höhepunkt feiner Thätigkeit und ſeines 
Glanzes erreichte er, als er 1896 den Zaren in 
Paris empfing und als Vertreter Jrankreichs im 
Jahre 1897 einen Gegenbeſuch in Petersburg ab- 
ſtattete. Auch literariſch iſt er mehrfach thätig 
geweſen. U. a. erſchien von ihm im Jahre 1887 
ein Werk über die Budgets der europäiſchen 
Staaten ſeit 1870, welches ſo hervorragend war, 
daß es von der Akademie mit einem Preiſe ge- 
krönt wurde. 

Was der Todesfall für eine Wirkung in 
politiſcher Beziehung ausüben wird, darüber 
wer den natürlich von den Conjecturalpolitikern 
allerlei Hypotheſen aufgestellt werden. Es wird 
nicht an ſenſationellen Deutungen fehlen und an 
folhen Leuten, die nun das Ende der Dinge in 
Frankreich kommen und eine große Kataſtrophe 
hereinbrechen ſehen. Demgegenüber möchten wir 
immer von neuem rathen, ruhig Blut zu 
bewahren. Es hat in Frankreich ſchon öfters 
Präſidentſchaftswechſel unter weit bedrohlicheren 
Aſpecten gegeben, als jetzt; es hat ſchon regel- 
rechte Präſidentſchaftskriſen gegeben, und doch iſt 
alles immer bald wieder ins Geleiſe gekommen. 
So wird es auch jetzt geſchehen. Der Präfidenten- 
poſten iſt durch ein trauriges, aber rein menſch- 
liches Ereigniß erledigt, nicht wie bei Breon durch 
Megſchiebung des bisherigen Inhabers, nicht wie 
bei Carnot durch blutigen Mord, nicht wie 
dei Caſimir Perier durch myſteriös motivirte 


Flucht. Und niemand iſt unerſetzlich, Feliz 
Faure auch nicht, namentlich da er bei 
all feinen tüchtigen Eigenſchaften doch 


nicht rieſengroß die Mitmenſchen überragte. 
Die franzöſiſche Verfaſſung hat zudem Vorſorge 
getroffen, daß das Interregnum und damit die 
Ungewißheit nicht lange dauert, jo daß den Prä- 
tendenten und ſonſtigen ſtaatsſtreichlüſternen Ele- 
imenten gar keine Zeit übrig bleibt, ihre Anſchläge 
leinzufädeln. Die Neuwahl des Präfidenten liegt 
dem Congreſſe, d. h. der Dereinigung von 
Deputirtennammer und Senat ob, der ſofort in 
Derſailles zuſammentreten muß. Bereits morgen 
Abend dürfte Frankreich ein neues Gtaatsober- 
haupt haben. 1 

Paris, 17. Februar. Prinz Dictor Napoleon 
bat von Brüſſel aus um Mitternacht telephoniſch 
Erkundigungen einziehen laſſen. Man glaubt 
jedoch nicht an die Möglichkeit eines ſofortigen 
Eingreifens des Prätendenten, da der Congreß 
fofort zur Neuwahl zuſammentritt und die Zeit 
zur Vorbereitung zu kurz iſt. 

Paris, 17. Febr. Kaiſer Wilhelm drückte der 
Wititwe des Präſidenten Faure jein Beileid aus 
und beauftragte den Botſchafter Grafen Münſter, 
der franzöſiſchen Regierung in ſeinem Namen die 
Theilnahme auszuſprechen und heute am Sarge 
Jaures einen Kranz niederzulegen. 


Reichstag. 
Berlin, 16. Februar, 


Heute endlich am vierten Berathungstage, der 
übrigens ein beſſer beſetztes Haus aufwies, wurde 
die erſte Leſung der Invaliditätsnovelle zu Ende 
geführt und dieſelbe an eine 28 gliedrige Com- 
miſſion verwieſen. Welches Schickſal der Vor- 
lage daſelbſt bereitet reſp. ob ein pofitives Neſultat 
erzielt werden wird, ſteht dahin. Man wünſcht 
auf allen Seiten das Zuſtandekommen des 
Seſetzes, aber es wird der größten An- 
firengungen bedürfen, um die ſchweren Bedenken 
zu beſeitigen, die man auch heute wieder zum Aus- 
druck brachte. Namentlich wurde der Dermögens- 
ausgleich von der Mehrheit der Redner, darunter 
die Abgg. v. Stumm (RNeichsp.) und Stötzel 
(Centr.) angefochten. Zu ſcharfen Auseinander- 

ſetzungen kam es zwiſchen Oertel (conſ.) und 
Singer (Soc.) über die Stellung ihrer Parteien 
zur jocialen Geſetzgebung, über das Verhalten 
der Großgrundbeſitzer und die Lage der länd- 
lichen Arbeiter, über die Prügelſtrafe, den Löb- 
tauer Prozeß etc. Ferner ſprachen Lanzinger 
(b. k. J.), Graf Bernſtorff-Uelzen (b. k. J.), Eß - 
Unger (b. k. 3.) und Bräſicke (freiſ. Volks p.) 

Letzterer, welcher ſich auf den Boden der Vorlage 
kellte, theilte mit, daß die Nothlage der oſtpreußiſchen 
Anſtalt und ihr Deficit in der Kauptſache von dem 
Umſtande herrühre, daß für Tauſende von Frauen, die 
in Oſtpreußen landwirthſchaftlich thätig find, und ohne 
deren Thätigkeit der landwirthſchaftliche Betrieb dort 
garnicht aufrechterhalten werden könne, bisher viel- 

ch nicht geklebt worden ſei, daß die Regierung dieſes 

erfahren ſogar gutgeheißen und daß auch heute noch 
nicht für dieſe geklebt werde. 

In vorgerückter Stunde kam noch die Inter- 
gellation Zohannſen zur Verhandlung. 

Der Reichskanzler Jürſt zu Hohenlohe erklärte, 
das Recht der Ausweiſung von Ausländern ſei 
ein Rus fluß des Landeshoheitsrechtes der ein- 


wirthſchaftsminiſter 


zelnen Bunbesftaaten, deſſen Ausübung nicht der 
Kufſicht des Reichstages unterliegt, Deshalb müſſe 
er es ablehnen, die Interpellation zu beantworten. 
An einer etwaigen Beſprechung würden ſich die 
Dertreter der Regierungen nicht betheiligen. 

»Es wird ſodann mit den Stimmen der Soclal- 


demokraten, der Freiſinnigen und des Centrums 


beſchloſſen, in die Beſprechung einzutreten. 

Nachdem Abg. Johannſen (Däne) die Inter- 
pellation ſehr eingehend begründet hatte, wobei 
er ſich einen Ordnungsruf zuzog, weil er die 
preußiſche Regierung einen Lügner nannte, wurde 
die Debatte auf morgen vertagt. 

In der Budgetcommiſſion ſtellte der Reichs ⸗ 
ſchatzſecretär v. Thielmann bei der Be- 
rathung der Zölle und Derbrauchsſteuern 
hinſichtlich der Zuckerſteuer die mißverſtändliche 
Auffafjung einer zwiſchen ihm und dem Land- 
herrſchenden Meinungs- 
differenz richtig. Abg. Frhr. v. Erfia habe ihm in 
mißverſtandener Weiſe geußerungen in den 
Mund gelegt, die er überhaupt nicht gemacht 
habe. Die Concurrenz des cubaniſchen Zuckers 
ſei vorläufig nicht ſo groß, wie von manchen 
geſchildert werde. Redner begründet dieſe ſeine 
Auffaſſung näher und hält die Annahme für 
übertrieben, daß in fünf bis ſechs Jahren Cuba 
vielleicht den Eonjum Amerikas decken könne. 
(Vergleiche den heutigen Leitartikel.) Bei 
der Specialdebatte über die Zuchkerſteuer er- 
wähnte Dr. Paaſche (nat.-lib.) den früheren Dor- 
ſchlag, den Kandel mit denaturirtem Zucker zum 
Zwecke der Berfütterung in der Landwirthſchaft 
zu fördern. der Director im Reichsſchatzamt 
Nösner erklärte, eine Erleichterung des Abſatzes 
des denaturirten Zuckers ſei geplant durch die 
Herabſetzung der Menge des Denaturirungsmittels 
und Vereinfachung der Controle. Jedoch ſeien die 
darauf bezüglichen Ermittelungen noch nicht abge- 
ſchloſſen. Bei dem Titel Branntweinſteuer 
wünſcht Abg. Paaſche (nat.-lib.) ein beſſeres und 
billigeres Denaturirungsmittel zur Steigerung 
des Verbrauchs des Leuchtſpiritus. Director 
Körner erwidert, dieſe Frage werde eingehend 
geprüft werden, wenn am 2. März die Conferenz 
der Sachverſtändigen zuſammentrete. Wahr- 
ſcheinlich ſei Benzol das beſte Denaturirungs- 
mittel. 

Berlin, 17, Februar, 


Dor Eintritt in die Tagesordnung erhebt ſich 
Reichskanzler Fürft zu Hohenlohe und richtet 
folgende Anſprache an das Haus: 

Ich habe dem hohen Haufe die Nachricht mitzu- 
theilen, daß der Präſident der franzöſiſchen Republik 
Felig Faure geitern Abend an einem Schlaganfall 


geſtorben iſt. (Die Mitglieder des Kauſes er- 
heben ſich.) Ich bin gewiß, daß die Ver- 
treter des deutſchen Volkes ſich eins wiſſen 
mit Se. Majeſtät dem Kaiſer und den ver- 


bündeten Regierungen in dem Ausdruk der auf- 
richtigen und herzlichen Sympathie für die franzöſiſche 
Nation, welche den frühen Heimgang des Mannes be- 
klagt, der als ihr Staatsoberhaupt unentwegt die 
großen Intereſſen des Friedens, der Eintracht und 
der Wohlfahrt der Völker förderte. (Beifall.) 
Eingedenk des gemeinſamen Bandes, welches alle ge- 
bildeten Völker umſchließt, geben auch wir unſerer 
Trauer Ausdruck über den Berluft des franzöſiſchen 
Volkes, das zu keiner Zeit aufgehört hat, einer der 
u Träger der Eivilifation zu fein, (Lebhafter 
eifa 


) 
äfident Ball 4 i ar A 
Präfident Graf Balleſtrem: Der an An 


erhoben, um feiner Sympathie Ausdruck 3 
Ich Stelle das feft. 

Es wird nunmehr in die Beſprechung der Aus- 
weiſungsinterpellation Johannſen eingetreten. Der 
Reichskanzler und Staatsſecretär v. Bülow verlaſſen 
den Saal. Erſter Redner iſt Abg. Hänel (freiſ. Dereinig.). 


Abgeordnetenhaus. 
Berl in, 16. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus überwies heute das 
Kusführungsgeſetz zum bürgerlichen Geſetzbuch 
und den Geſetzentwurf über freiwillige Gerichts- 
barkeit nach zweiſtündiger Discuſſion, woran ſich 
die Abg. Krauſe Königsberg (nat.-Iib.), Weihe 
(conſ.), Porſch (Centr.), Krüger-Bromberg (frei. 
Dolksp.), Krauſe-Waldenburg (freiconſ.), Pelta- 
ſohn (freiſ. Dereinig.), Schmitz (Centr.) und Bröſe 
(conf.) betheiligten, an eine Commiſſion. Gegen 
einen von conſervativer Seite eingebrachten, 
allerdings nicht zur Debattegeſtellten Initiativantag, 
worin eine Hinausſchiebung des Inkrafttretens 
des bürgerlichen Geſetzbuches bis 1901 verlangt 
wird, erklärten ſich die Vertreter der übrigen 
Parteien. fluch Juſtizminiſter v. Schönſtedt 
konnte für eine ſolche Hinausſchiebung um ein 
Jahr zwingende Gründe nicht anerkennen. 

f Berlin, 17. Februar, 


heute die Be- 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte 
rathung des Etats fort. 

Abg. Kopſch (freiſ. Dolksp.) bringt eine Anzahl von 
Fällen des Mißbrauchs der Amtsgewalt ſeitens der 
Landräthe bei den Wahlen zur Sprache, ſpeciell in 
den Wahlkreiſen Hagen und Noitbus, wo conjer- 
vative Stimmzettel gleichzeitig mit den Ueber- 
ſchwemmungsunterſtützungsgeldern verſchicht worden 
ſeien, ferner im Kreiſe Pinneberg. Redner berührt 
auch das Vorgehen des Grafen Pückler im Kreiſe 
Glogau und ſtellt feſt, daß Graf Pückler noch Amts- 
vorſteher ſei. ; 

Abg. Graf Limburg-Gtirum (freiconſ.): Wenn nicht 
ſchlimmere Dinge vorgekommen ſeien, wie ſie Abg. 
Kopſch vorgebracht habe, fo müßte es bei den Wahlen 
im Lande ſehr correct jugegangen fein. Was Kopſch 
vorgetragen habe, ſei übrigens noch nicht bewieſen. 
Mindeſtens liege ein non liquet vor. Die öffentliche 
Stimmabgabe entſpräche dem deutſchen Charakter. Im 
Kreiſe Guben habe ein Brief des Reichskanzlers zur 
Wahl des Prinzen Schönaich-Carolath aufgefordert. 
Während die Regierung die Politik der Sammlung 
ausgegeben, habe der erſte Beamte des Reiches für 
die Wahl eines Abgeordneten Stimmung zu machen 
geſucht, der die Politik der Sammlung bekämpfte. 
Redner ſchließt: Uebrigens müſſe eine ſtarke Regierung 
bei den Wahlen ihren Standpunkt hlarlegen, aller- 
dings dürfe fie nicht denen, die anders ſtimmen, 
materielle Nachtheile zufügen. So werde am beiten der 
Kampf gegen die Socialdemohratie geführt. (Cebhafter 
Beifall rechts.) 

Miniſter des Innern v. d. Necke führt aus, er könne 
das, was der Abg. Limburg-Gtirum über die Haltung 
der Regierung bei den Wahlen geſagt habe, voll- 
kommen unterſchreiben. Zu den Beſchwerden über die 
Landräthe könne er nicht ſofort Stellung nehmen. Man 
hätte ihn von den beanſtandeten Vorkommniſſen vorher 
in Kenntniß ſetzen ſollen. Im allgemeinen müſſe er die 
Unterſtellungen bezüglich der Unparteilichkeit der Be- 
amten zurückweiſen. Redner hälte es gern geſehen, 
wenn der Abg. Limburg - Stirum das, was er über 
den Reichskanzler zu ſagen hatte, in deſſen Anweſen⸗ 
heit vorgebracht hätte. 

Abg. Rickert beſpricht die Vorgänge im Wahlkreiſe 
Guben und ſagt, daß der Landrath und feine conſer- 
vativen Genoſſen den Prinzen Schönaich - Earolath 
habe verdrängen wollen, womit den Socialdemokraten 
der Wahlkreis ausgeliefert worden wäre. Das Dolk 
verlange Neſpect vor dem Seſetze. Die Conſervativen, 


ſeien. 


thuung als Beweis, 


die bei den Wahlen die Landräthe und 
Beamien für ſich arbeiten ließen, ſpielten ſich hier 
als Wächter es Geſetzes auf. Die öffentliche 
Stimmabgabe entſpreche nicht dem deutſchen Charakter, 
ſondern dem Charakter der Conſervativen. Er werde 
dem Miniſter noch eine ganze Anzahl von Beſchwerden 
über Wahlbeeinfluſſungen perſönlich unterbreiten. Im 
Reichstag werde dann, nachdem die Wahlprüfungs- 
Commiſſion geſprochen habe, ein Bild von den Wahl- 
beeinfluſſungen der Landräthe entrollt werden, ſpeciell 
von den Vorgängen in Hinterpommern, und da werde 
es ſich jeigen, daß ſehr viele ſchlimme Dinge paſſirt 
Abg. Limburg-Stirum habe die antiſemitiſche 
Hebrede des Amtsvorſtehers Grafen Pückler unbe- 
deutend genannt. Daran könne man ſehen, daß den 
Conſervativen das Gefühl für die Gleichberechtigung 
aller Staatsbürger abhanden gekommen ſei. (Leb- 
hafter Beifall links.) 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 17. Februar, 


Keine Hinausſchiebung des bürgerlichen 
Geſehzbuches. 

Die Conſervativen ſind darauf aus, den Termin 
der Einführung des bürgerlichen Geſetzbuches 
hinauszuſchieben und haben zu dieſem Zwecke im 
Abgeordnetenhaufe folgenden Antrag eingebracht: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, ihren Einfluß 
bei den geſetgebenden Factoren der Reichsregierung 
dahin geltend zu machen, daß mit Rückſicht auf die 
unzulänglich kurze Zeit, die der Bevölkerung und den 
Behörden zur Aufnahme und Verarbeitung des zum 
Theil noch gar nicht abgeſchloſſenen, in dem bürger ⸗ 
lichen Geſetzbuch und ſeinen . enthaltenen 
umfangreichen geſetzgeberiſchen Materials bleibt, die 
bis zum 1. Januar 1901 


anderen 


Einführung dieſer Geſetze 
hinausgeſchoben wird. 

Die ſer Antrag wird feinen Zwech nicht erreichen, 
Der Zuſtizminiſter Schönſtedt hat geſtern bereits 
für ſeine Perſon entſchieden Stellung dagegen 
eingenommen. Auch bei den anderen Parteien 
des Abgeordnetenhauſes iſt wenig Neigung dafür 
zu verſpüren, weil nicht abzuſehen iſt, was 
eigentlich mit dem Antrage gewonnen werden 
kann. Es werden vor dem Einführungstermin 
1901 dieſelben Schwierigkeiten da ſein, wie 1900. 
Jedenfalls ſind ſchwerwiegende Gründe für die 
Hinausſchiebung nicht vorhanden, wie der Juftiz- 
miniſter zutreffend hervorhob. Wie wir hören, 
iſt auch im Reichstage abſolut keine Neigung 
vorhanden, auf dieſe Anregung der Conſervativen 
des Abgeordnetenhauſes einzugehen. 


Kabel zwiſchen Deutſchland und 
Amerika. 


Berlin, 16. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
giebt die Ausführungen des „Newyork Herald“ 
wieder, womit dieſer den Plan der directen 
Kabelverbindung zwiſchen deutſchland und 
Amerika warm begrüßt. das amerikaniſche 
Blatt ſagt, die Kabelverbindung erleichtere einen 
kräftigen Handel zwiſchen den Dölkern, verbinde 
ſie feſter in Banden wechſelſeitiger Intereſſen und 


vermehre den Austauſch von Nachrichten der 
Bölker, die zu gemeinſamen Geſichtspunkten 
führen. die Legung des Ocean Kabels 
fördere die Wohlfahrt der Völker wie ein 


Friedensſchluß. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ fügt 
hinzu: Wir verzeichnen gerade in dem gegen- 
wärtigen Moment dieſe Keußerung des einfluß⸗ 
reihen Newnorker Blattes mit beſonderer Genug- 
daß in den einſichtigeren 
Kreiſen der Vereinigten Staaten dieſelben Auf- 
faſſungen Wurzel ſchlagen, von welchen die maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten in Deutſchland zweifellos 
erfüllt ſind. 


Oberpräſident v. Köller 


hat bei feinem Beſuche in Apenrade eineDeputa- 
non des „MNittelſchleswigſchen landwirthſchaftlichen 
Dereins“ empfangen, deren Wortführer, Thier- 
arzt Bjoernsnauge aus Apenrade, erklärte, fie 
ſeien gekommen, ein gutes Wort für die nord- 
ſchleswigſchen Landsleute einzulegen und zu bitten, 
Milde walten zu laſſen. Im Derlaufe der Unter- 
haltung bat der ſtellvertretende Vorſitzende, Hof- 
beſitzer Hanſen von Glyniteen, in den Aus- 
weiſungen etwas milder und duldſamer vorzu- 
gehen. „Dieſe Ausweiſungen, ſagte er nach einem 
Berichte der „Kieler Ztg.“, drohen mit einem 
Rückgange des land wirthſchaftlichen Betriebes. 
Der Mangel an Dienſtboten wird mehr und mehr 
fühlbar und anſtatt, daß dieſelben jetzt aus Nord- 
ſchles wig ausgewiefen werden, wäre es beſſer, 
wenn ſie in größerer Zahl zugelaſſen würden. 
Kerr v. Köller entgegnete, es thue ihm leid, daß 
er nicht anders könne, und frug dann Kanſen: 
Haben Sie däniſche Dienftboten? Kanſen: Einen 
Diehhüter. Herr v. Köller: Es ſollen ja ſehr 
tüchtige Arbeiter ſein, die aus Dänemark kommen, 
und ſie wollen auch gern nach Schleswig. 
Hanſen: Es ſind ſehr fixe und nette Dienſtboten 
und ſie wollen auch gern nach Schleswig, fürchten 
ſich aber ſtets vor den Ausmeifungen, Herr 
v. Köller: Wenn ſie ſich ruhig verhalten, brauchen 
fie ſich vor den Ausmeijungen nicht zu fürchten. 
Sagen Sie Ihren Landsleuten, daß es beſſer 
werden wird.“ 

Darnach müßte man annehmen, daß die Aus- 
weiſungen von däniſchen Dienftboten in Zukunft 
aufhören ſollen. Vielleicht aber ift Herr v. Köller 
mißverſtanden worden. 


Erispi über das franzöſiſch - italieniſche 
Abkommen. 

Das römiſche Blatt „Revifta italiana“ ver- 
öffentliht einen Artikel des früheren Dinifter- 
präſidenten Crispi über das franzöſiſch-kalieniſche 
Einvernehmen. Crispi drückt darin ſeine Genug - 
thuung aus, daß man nach einem zehnjährigen 
Tarifkriege zu einem Waffenſtillſtand, dem DBor- 
ſpiel zu einer beſſeren Zukunft für beide Theile, 
gelangt ſei. Crispi giebt ſodann einen hiſtoriſchen 
Ueberblich über den Abbruch der Handels- 
beziehungen im Jahre 1886 und über die miß⸗ 
glückten Bemühungen, namentlich unter dem 
Dinifterium Crispi im dezember 1887, zur 
Wiederherſtellung der handelspolitiſchen Be- 
ziehungen, widerlegt die kürzlich von Billot ge- 
machten Aeußerungen und bedauert, daß die 
ſelben gefährliches Mißtrauen erweckt hätten. Des 
Weiteren drückt Crispi ſein Bedauern darüber 
aus, daß die italieniſche Regierung auf die 
Capitulationen hinſichtlich Tunis verzichtet habe, 
um dem franzöſiſchen Miniſterium ein Freund- 
ſchaftspfand zu geben. Italien habe ein König⸗ 
reich für ein Linſengericht hingegeben. Dom 
Dreibund ſprechend. jagt Crispi, er habe den- 
felben abgeſchloſſen vorgefunden. Da der defenfive 
Charakter des Dreibundes Frankreich bekannt 
ſel, habe es Krieg und Frieden in der Hand. 
Erispi tritt ſodann einer Anſchuldigung Billots 
enigegen, daß er (Crisp) eine beunruhigende 


zwiſchen Schauerleuten und 


mit, 


Tolitik wolle, um zu einem allgemeinen Kriege 
zu kommen, und fagt, der Krieg wäre ein großes 
internationales Verbrechen. Italien habe an 
ſeinen Grenzen Frankreich, die Schweiz und 
Oeſterreich, drei zuſammenhängende Berkehrsmege 
nach dem Norden Europas; es habe Intereſſ 
daran, dieſelben zu erhalten. 


Aus dem engliſchen Parlamente. 

Im Unterhauſe erklärte geſtern der Parlaments- 
Unterſecretär Brodrick, die Conferenz zur Be- 
kämpfung des Anarchismus habe beſchloſſen, die 
Verhandlungen als geheime zu betrachten. Es 
ſei daher nicht möglich, Schriftſtücke darüber vor- 
zulegen. Uebrigens hätten bei den Schluß- 
abſtimmungen die engliſchen Delegirten ſich der 
Abſtimmung enthalten, England ſei daher durch 
die vereinbarten Beſchlüſſe nicht gebunden. 
Lawrence fragte an, ob mit Deutfhland wegen 
der neutralen Zone im Hinterlande der Gold- 
küſte Derhandlungen ſtattfinden und ob jenes 
Gebiet jetzt für den Kandel geöffnet ſei. Brodrick 
erwiderte, Verhandlungen fänden gegenwärtig 
nicht ſtatt, aber das beſtehende Abkommen 
hindere durchaus nicht, daß dort Handel getrieben 
werde. — Buchanan fragte an, ob der Sultan 
von Oman an Frankreich einen Hafen oder eine 
Kohlenſtation abgetreten habe, oder abzutreten 
im Begriffe ſei. Brodrick erklärte, fomeit er 
unterrichtet, ſei dies nicht der Fall. 

Don den weiteren Derhandlungen des geſtrigen 
Tages berichtet das folgende Telegramm: 

London, 17. Februar. Das Unterhaus ver- 
warf geſtern ohne Abſtimmung einen Unterantrag 
Seton Karr zur Adreſſe, wonach eine Unter- 
ſuchung über die Unabhängigkeit Englands von 
der Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Aus- 
lande und die daraus ſich im Kriegs falle ergeben; 
den Zuſtände angeſtellt werden folle. Im weiteren 
Laufe der Debatte erklärte Nitchie, das Handels- 
amt, die Admiralität und das landwirthſchaftliche 
Minifterium hätten jene Frage unterſucht. Das 
Ergebniß dieſer Unterſuchung gab indeß der 
Regierung keinen Anlaß, die vom Antragſteller 
erwarteten ſchlimmen Zolgen zu fürchten. Der 
Ackerbau ſei in England niemals entwickelter 
geweſen als jetzt. (Rufe: Oho!) Ein Arrangement, 
durch welches England eine größere Zufuhr von 
Nahrungsmitteln aus den Colonien erhalten 
könnte, ſei wünſchenswertih. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Febr, Der Miniſter 9. d. Rede 
hat den Regierungspräſidenten von Köslin, 
Herrn v. Tepper Laski, beauftragt, dem 
Landrath v. Puttkamer in Kolberg fein Be- 
dauern über die ungehörige Wahlagitation aus- 
zuſprechen. 

Hamburg, 17. Febr. Ueber das Ergebniß der 
gefirigen Verhandlung, die unter, Vermittelung 
des Senators O'Swald zur Beilegung des Streites 
chauern geführt 
haben ſoll, wird nach Mittheilung unterrichteter 
Schauer gemeldet, daß die Angelegenheit voraus- 
ſichtlich eine friedliche Beendigung finden werde. 
Die Möglichkeit eines Ausftandes erſcheint bereits 
jetzt ausgeſchloſſen. 

Aus Nordſchleswig wird der „Kieler Ztg.“ 
geſchriebent „Der Amtsrichter Dr. Hahn in Nor- 
burg hatte am Donnerstag die Kofpeſitzer Jac. 
Jenſen-Göllinggard, Chr. Madſen und P. Bonde 
aus Melis, Chr. Hanſen-Fägtederg, Chr. Sars⸗ 
gaard-Brohalle, Peter Sanovej-Holm und Er. 
Erichſen-Oxhüll vorgeladen, um ihnen wiederum 


die Frage vorzulegen, ob ſie jetzt ihre Kinder von 


den däniſchen Jortbildungsſchulen zurückrufen 
wollen. Der Amtsrichter theilte ihnen gleichzeitig 
er habe bereits dem Claus Clauſſen und 
Frau (Nykaad) die Elternrechte entzogen. Daſſelbe 
Derfahren werde er jetzt unter Berufung auf das 
Erkenntniß des Kammergerichts in Berlin in 
Sachen gegen die Wittwe Stamp wider die Bor- 
geladenen bei ablehnender Antwort in Anwendung 
bringen. Sämmtliche Dorgeladenen lehnten es 
wie im Dezember v. J. entſchieden ab, der For- 
derung des Amtsrichters nachzukommen.“ Es 
wäre vielleicht nicht überflüſſig, das Erkenniniß 
des Kammergerichts in Sachen der Wittwe Stamp 
einer näheren Prüfung zu unterziehen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 17. Februar. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 18. Februar, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Milde, meiſt trübe. Vielfach Regen. 


[[der Commandeur unſeres 17. Zrain- 
Bataillons]. Oberſtleutnant Rademacher, der, 
wie bereits gemeldet, ſeinen Abſchied nimmt, iſt 
jeit dem 13. Oktober 1866 Offizier, erwarb ſich 
im Kriege gegen Frankreich das Eiſerne Kreuz 
und wurde am 18. Juli 1874 Premierleutnant, 
am 29. Dezember 1881 Rittmeifter, am 19, Sep- 
tember 1891 Major und im folgenden Jahre 
Commandeur unſeres Train - Bataillons. Am 
20. Juli 1897 erhielt er den Charakter als Oberft- 
leutnant. 


*TTorpedoinjpicirung.] Aus Elbing kommend, 
wo f geſtern geweilt, trafen die Herren Inſpecteur 
des Torpedoweſens Conire- Admiral v. Arnim, 
Marine - Oberbaurath Deith, Capitän - Leutnant 
Grumme und Leutnant zur See Freiherr von 
Röſſing — alle vier aus Kiel — ſowie die Herren 
Ober-Ingenieure Barth und Egger aus Elbing 
hier ein und nahmen im Hotel „Danziger Hof” 
Wohnung. Heute früh 9 uhr fuhren die Herren 
mit der Werftpinaſſe nach der kalſerl. Werft zur 
Inſpicirung der Torpedoboote. 


»[chießübung.] Das dritte Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 128 unternahm heute 
früh eine Schießübung in der Umgegend von Ohra 
und kehrte Mittags mit klingendem Spiel in die 
Garniſon zurüchk. 


„I )Dochverholung.] Am Montag, 20. d. Nis. 
wird das Schwimmdock zum Ausdocken und am 
Donnerstag, 23. d. Mis., zum Eindocken eines 
Schiffes verholt werden. Hierdurch wird voraus- 
ſichtlich an beiden Tagen, jedesmal in der Zeit 
von 7 uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags, zeitweiſe 
der Derkehr auf der Weichſel eingeſchränkt ſein. 


* [Aus dem ſtädtiſchen Bau-Stat] für das 
Wirihſchaftsjahr 1899 (1. April 1899 bis dahin 
1900), deſſen Hauptjiffern wir geſtern ſchon mit- 
getheilt haben, heben wir noch folgende Anſätze 
für Brücken- und Uferbauten hervor: 

Erneuerung des Oberbaues bezw. Umbau der 
Schwarzenmeerbrüche 19 000 Mk., Erneuerung des 
Oberbaues der Trennungsgrabenbrücke 13 500 Mh., 


Neubau der Salvatorkirdhenbrüke 13 00 Mk., Neu- 
Du de. Kleinrammbaubrüche am Heveliusplatz 1500 
Mh. rneuerung des Oberdelages der Milchkannen⸗ 
brücke 2500 Mk. gerſtellung einer elektriſchen Anhub- 
oc rrichtung ber Milchkannenbrücke 1800 Mk., Neu- 
e der Sangeabrück zwiſchen der Grünenbrücke 
unt dem Johannisthor als Bohlwerk in Eiſen und 
Monier (Strecke vom Heiligengeiftthor bis zum Frauen- 
thor) 18000 Mk. (die Geſammthoſten find f. 3. auf 
120 00 Nh. oeranſchlagt), Neubau eines Bohlwerks 
ses Weizenmühlenkanals am St. Katharinenſchulhof 
on 20 Meter Cänge 1500 Mk., Reparatur der Stein⸗ 
nöſchung im Schuitenſteg auf eine Länge von 113 Meter 
6300 Ma 


Straßenbauten ſollen ausgeführt und dafür 
"ufgemendel werden: 

Umpflaſterung der Fopfengaſſe von der Kiebitzgaſſe 
dis zum Trennungsgraben 5400 Mk., desgl. der Großen 
Mühlengaſſe 2600 Mh. desgl. des Thornſchen Weges 
1200 Mh., desgl. des Hühnerberges 2500 Mk., Neu- 

flaſterung mit Kleinpflaſter der Gtroße Am Stein 

800 Mk., Regulirung der Biſchofsgaſſe an der Ein- 
mündung in das Schwarje Meer 1600 Mk., Reguli- 
rung des Schützenganges 2300 Mk., Regulirung der 
Böſchung am 99 400 Mk., Umpflaſterung 
der Reitbahn 4000 Mk., eupflafterung der Zifchler- 
gaſſe in Reihenſteinen 9200 Mk., Herſtellung eines 
Droſchkenhalteplatzes auf dem Langenmarkt in 
Cementmakadam 3100 Mk., Unterhaltungsarbeiten 
15 900 Mk., zuſammen für die innere Stadt 50 000 
Mark. Neupflaſterung der Oberſtraße in Schidlit 
6000 Nk., Neupflaſterung des Mirchauerweges bis 
zum Ulmenweg 1700 Mh., Pflaſterung eines Rinnfteins 
am Neuen Weg 3000 Mk., Neupflaſterung der Berg- 
ſtraße in Neufahrwaſſer in Kopfſteinen auf 150 Meter 
Länge 5000 Mh., Unterhaltungsarbeiten 7300 Mk., 
zujammen für die Borftädte 26 000 Mk. Trottoir 


legung in der Weidengaſſe. Strauß gaſſe, Hirſchgaſſe. 


Abegggaſſe (Oſtſeite), Schleuſengaſſe (Oſtfeite vom 
Steindamm dis Weidengaſſe), auf beſonderen Antrag, 
Unterhaltungsarbeiten etc. ſollen 18 060 Mh., für un- 
gepflafteste öffentliche Wege in der Umgebung der 
Stadt 13 938 Mk. verwendet werden. 


* IEgidu-Gedächtnißfeier.] Nach dem Vor- 
gange anderer Städte fand geſtern Abend auch 
in Danzig eine Gedächtnißfeier für Moritz 
v. Egidy ſtatt, welche würdig und erhebend ver- 
lief. das Podium in der Scherler'ſchen. Aula 
war von Herrn Gärtner Werſuhn mit grünen 
Blattpflanzen geſchmackvoll ausgeftattet. Hinter 
dem Rednerpult war die Büſte des Berftorbenen 
angebracht, welche Tags zuvor aus Hamburg an- 
gekommen war und am nächſten Morgen nach 
Wiesbaden weiter ging. der Saal war gut 
beſetzt. 

Die Feier begann mit der Einleitung zu Grauns 
„Tod Jeſu“, welche von Herrn Otto Krieſchen auf 
der Orgel vorgetragen wurde. Darauf folgte das 
Mozart'ſche Bundes lied: „Brüder reicht die Hand zum 
Bunde“, unter Leitung des Herrn Krieſchen von Mit- 


gliedern des Keſſe'ſchen Männergeſangvereins 
vorgetragen. Der Prolog, von dem behannten 
Dichter Wilhelm v. Polenz, wurde mit Wärme 
und Innigkeit von Herrn Heinrich Hammer 


geſprochen (v. Polenz diente als Einjähriger in der 
Schwadron des Verſtorbenen und ſtand feit 1892 zu 
ihm in freundſchaftlicher Beziehung). Der Prolog 
ſchildert einen Gang der beiden Freunde durch ein 
Arbeiterviertel Berlins in der Mittagszeit. Der Dichter 
empfindet bas Drängen und Eilen der Arbeitermaſſen 
unangenehm, worauf v. Egidn ihn mit einem ernften 
Blich beſtraft und fagt: „‚Unfere Schuld!“ 
Ein zweiter Gang führt die Beiden bin- 
aus nach dem Walde. v. Egidy ſpricht 
hoffnungsfroh, wie er ſich die Geſtaltung der Züßunſt 
denkt. v. Polen; Auen feine Zweifel und feine Hoff- 
nungsloſigkeit. Da blitzt v. Egidys Auge wie einſt im 
Waffenkleid. Er ergreif: des Dichters Hand, führt ihn 


vor einen Eichbaum und erklärt ihm an dem Vorbilde 


der Eiche und der Natur, wie unberechtigt die Hoff- 

h ſet. Der Dichter wird überzeugt und preiſt 
nun ſeinen Meiſter. der Prolog ſchließt mit den Worten: 
z Uns ſtarb er nicht, fein Geiſt lebt unter uns!“ Dem 
Prolog folgte das Alt-Solo „Sei ſtille dem Herrn“ 
aus dem Diendelsiohn’shen Oratorium „Elias“, 
weihevoll vorgetragen von Frau Bries ke. Die 
Gedächtnißrede hielt Herr Prediger Th. Prengel. 
Er 8 a, Ba ee der 7 
endet.“ Dieſer Spru es eſiſchen eiſen paßt 
auch auf unſeren Freund. Auch er hat RE 
Herben aber würde er nur, wenn mir ſelbſt ihn ver- 
geilen könnten. Kunderttauſende feiner Freunde waren 
erſchüttert. als die Nachricht von dem Tode v. Egidys 
ham. Auch wir in Danzig haben ihn dreimal gehört. 
Man hat ihm Vorwürfe gemacht, daß er außerhalb 
der Parteien arbeitete. Er habe aber bewieſen, daß 
Barteilofigheit nicht Thatenloſigkeit bedeute. Er ſtand 
völlig frei, ohne beengende Feſſel da und vor keiner 
8 ſchreckte er zurück. In ihm verband ſich 
Gegenwart und Zukunft. (Redner gab nun einen 
kurzen Ueberblick aus der Lebensgeſchichte 
v. Egidys, den wir als im weſentlichen den 
Leſern der „Danziger Zig.“ bekannt übergehen dürfen.) 
v. Egidy ſtand in enger Verbindung mit der ſächſiſchen 
Königsfamilie und beſonders dem commandirenden 
General Prinzen Georg. Er war |. 3t. ein freudiger 
Soldat, ein Muſter an Pflichttreue. An dem körper- 
lichen und geiſtigen Wohlergehen ſeiner Untergebenen 
hatte er das größte Intereſſe. An ſeine Soldaten hielt 
er öfter religiöfe Anſprachen und hielt ſie zum Gottes- 
dienſte an. 9. Polen; bezeugt, daß v. Egidy manchen 
Soldaten zu verſtändiger Lebensführung geleitet hat. 
1884 wurde er als Major zum Huſaren-Regiment nach 
Großenhain verſerſetzt. Er vermißte es ſchmerzlich, 


daß ihm hier als Major die unmittelbare Einwirkung 


auf jeine Untergebenen nicht mehr möglich war. Er 
vermißte auch die Dresdener Hofgeſellſchaft und 
eine genügende geiſtige Anregung und Beſchäftigung. 
Er ließ ſich deshalb in den Kirchenrath wählen, um 
hier pflihigetreu zu wirken. Manche haben gefagt, 
Egioh hätte weniger mit dem DBe:ftande als mit dem 
Herten gearbeitet. Das iſt nicht zutreffend. Er war 
eine energiſche Natur und ſchreckte vor keiner ver- 
Kandesmäßigen Erkenntnif zurück. Auch di: liebſten 
Vorſtellungen ſuchte er nach gewonnener Erkenntniß zu 
überwinden. Man hat Widerſprüche in feinen „Ernſten 
Gedanken“ gefunden. Stets aber iſt er derſelbe Mann 
gevlieben, der in der Erkeuntniß und den Conſequenzen 
heine Schranken kannte. In der Pfingſtverſammlung 
antwortete er auf eine Anfrage: er glaube verſichern 
zu können, daß er jederzeit die vollen Conſequenzen zu 
iiehen bereit fein werde. Sein Wort hat er ſtels 
eingelöft. Nicht Wenige haben ihn an Begabung 
und Miffen übertroffen, aber nur Wenige an Be- 
zeitwilligkeit, einen erkannten Irrthüm offen 
abzulegen und für das, was er für recht hielt, mit 
feinem ganzen Können und feiner ganzen Perſon ein- 
zutreten. Als er nach Sachſen ging, trat er auch in 
die ſächſiſche evangeliſche Landeszirche ein. Zu Haufe 
hielt er kirchliche Andachten. In feinen Kreiſen wurde 
jedoch 9 über Religion geſprochen. Die kirchlichen 
Beweg blieben ihm völlig unbekannt, Strauß 
hat er erſt nach den „Ernſten Gedanhen“ ge- 
leſen. Don größter Bedeutung war für ihn der 
Umgang mit den drei Ortsgeiſilichen in Großenhain. 
Don ihnen erfuhr er die Thatſache, daß fie im privaten 
Leben über Glaubensſachen anders dachten, als öffent- 
lic. Er rang mit ih, dieſen Widerſpruch zu über- 
winden. Er las nun um jo eifriger die Be. 
kenntnißſchriften. Er fand aber einen Wider- 
ſpruch zwiſchen der Urlehre Cheifi und dem 
legigen Bekenniniß und mußte nun das legere 
fallen laſſen. Als er mit fi fertig war, befand er 
fi im Widerſpruch mit feiner Kirche. Es peinigte 
ihn daß man ihm noch immer für einen Kirchen- 
Chriſten Reit. Man hat in einem Nachrufe gejagt: 
od. Egidy glaubte an jeine Miſſion.“ Gewiß, aber 


N 


das hann nur der wahrhaſtige Menſch, der zugleich 
eine ungebrochene Kraft einzuſetzen hat. Er blieb 
wahrhaft unter allen Umſtänden. Er that wirklich das, 
was jeder thun ſollte. Ein 42 jähriger Oberſtleuinant, 
dem der Eintritt in die Generalität bevorſtand. ſchrieb 
er die „Ernſten Gedanken“. Dieſelben waren zunächſt 
nicht für die große Mafje beſtimmt; fie ſollten nur als 
Manuſeript an feine Freunde und Vorgeſetzten gehen. 
Allmählich erweiterte fi fein Pian und er laubte 
auch Anderen dienen und helfen zu können. Es ift 
richtig, er dachte naiv. Er glaubte, daß das An- 
erkennen dem Erkennen folgen müſſe. Auch 
geſchäftlich dachte er naiv. Er aber und 
die Geinigen ertrugen mit Würde den DBerluft 
des ganzen Vermögens. Main auch war es, wenn er 
aus einer gelungenen Derſammlung oder einem guten 
Einfall weitere Koffnung ſchöpfte. Das ſtärkte ſeinen 
Willen und raftlos ging es vorwärts, In froher Hoff- 
nung glaubte er, es bedürfe nur des Ausſprechens. 
Daß ein Widerſpruch der Kirche ihn gefährden 
könne, dachte er nicht. Erſt am Schluß ſeiner „Ernſten 


Gedanken“ iſt ihm der Gedanke gekommen, daß ſeine 


reine Geſinnung doch nicht ausreichen könnte. Darauf 
deutet das Schlußwort „Ich habs gewagt“ und eine 
Stelle in einem Privatbrief hin, worin er ſagt: „Ich 
habe etwas vor, was vielleicht auch für meine Familie 
von eiaſchneidenden Folgen ſein könnte.“ Am Vor- 
abend des Erſcheinens der „Ernſten Gedanken““ 
ſandte er ein Exemplar an den Prinzen Georg. 
Die umgehende Antwort war die Aufforderung, 
um feinen Abſchied einzukommen. Mit dem 
Bekanntwerden dieſer Thatſache trat er in die Deffent- 
lichkeit. Es folgten weitere Schriften, ſowie freund- 
liche und feindliche Beſprechungen in der Preſſe. Zu 
dieſen Mittheilungen, die weniger bekannt find, hat 
Redner das Material aus mündlichen und ſchriftlichen 
Mittheilungen v. Egidys geſchöpft. Den Schmerz über 
feine Verabſchiedung hat er nie ganz überwinden 
hönnen. Die Signale auf dem Potsdamer Exercier - 
platz ſtimmten ihn immer noch wehmüthig, 
aber bedauert habe er ſeinen Schritt nie. In der 
Pfingſtverſammlung wurde eine Parteibiloung ange- 
regt. Die ganzen freireligiöfen Gemeinden hätten ihm 
zugeſtimmt. Aber er lehnte jede Parteibildung ab, 
und mit Recht. Die 200 Theilnehmer waren ſich nicht 
einig. Die Einen waren für, die Anderen gegen Auf- 
ſtellung eines Programms. Man mag darüber 
ftreiten, ob Parteiloſigzeit im allgemeinen richtig 
iſt. aber er ſeldſt mußte parteilos bleiben. 
Wäre er in den Reichstag gekomn en, fo hätte er 
mit ungewohnter Freimüthigkeit ausgeſprochen, was 
Millionen denken und was auch ins Kaiſerſchloß dringen 
muß. v. Egidys ſtarke Kraft hätte gewußt, ſich hör bar 
zu machen. Er wollte eine Hoffnung, eine Religion, 
kein Dogma, keine Ausſchließung, heine Verketzerung 
und Derdammung. Wäre Religion theologiſches 
Wiſſen, fo gäbe es heine echte Religion. Er lehnte 
es ab, ſich auf das Gebiet des theologiſchen Wiſſens 
zu begeben, um dort etwa zu lernen, was Religion 
ſei. Religion hänge nicht vom Wiſſen ab; ſie ſei nicht 
Wiſſen, ſondern Aufrichtigkeit. Wenn er nichts 
weiter geweſen wäre, als ein Mahner zur Wahr- 
haftigkeit, jo wäre fein Wirken nicht verloren. 
Er nu geendet mitten in feinem Wirken. 
Sein Wort werden wir nicht mehr hören, aber wir 
werden ihn nicht vergeſſen. Wir werden verſuchen, 
ſeine Wahrhafligkeit lebendig zu erhalten. Dies iſt 
unſer Gelöbniß. Dir aber, du Theurer, ſenden wir 
unſere letzten treuen Grüße zur RNuheſtätte.“ 

Ein Trauergeſang von Flemming und ein 
Orgelnachſpiel beſchloſſen die ernſte Feier. Engere 
Freunde blieben nach deren Schluß noch im 
Soale, um nähere Mittheilungen über das zu- 
künftige Wirken und die hieſigen, Egioy-Abende“ 
entgegen zu nehmen. 2 ; 


* (Ausrangirung eines Kriegsſchiffes.] Der 
Kaiſer hat, wie aus Berlin telegraphirt wird, 
angeordnet, daß der im Jahre 1870 auf der 
kaiſ. Werſt zu Danzig erbaute Avifo „Albatroß“ 


(Scweſterſciff des ebenfalls hier erbauten „Nau- 
Lifte der Kriegsfahrieuge 


tilus“) nun aus der 
geſtrichen werde. 


* [Die Tiegenhöfer Dampfſchiſfahrt - Gefell- 
ſchaft! H. Stobbe u. Co. zu Tiegenhof, welche 
die Dampfer „Friſch“, „Tiegenhof“ und „Linau“ 
beſitzt. iſt durch die Firma A. Zedler in Elbing 
angekauft worden. Eine Imeignieverlafjung der⸗ 
felben wird mit Beginn der Schiffahrt in Danzig 
(Schäferei) errichtet werden. Der Betrieb fin del 
in alter Weile dreimal in der Woche zwiſchen 
Danzig und Elbing ſtatt. 


* [Borihuh-Berein.] Unter dem Vorſitze des Herrn 
Krug fand geſtern Abend in der Gembrinushalle die 


Kerr Elsner erſtattete hierauf eingehenden Bericht über 
die Jahresrechnung pro 1898, 
Zahlen erläutert wurden. Der Vorſtand erhielt Decharge 
für die Rechnungslegung. 


fließen 
die Dividende ſoll 
roc, betragen, zum Penſions- und 
Unterſtützungsfonds fließen 1500 Mh., für den Aufſichts⸗ 
rath ftehen 300 Mk. zur Verfügung und für den Extra- 
reſervefonds verbleiben noch 4072,16 Mk., ſo daß ſich 
nunmehr der Geſammtreſervefonds auf 81458 Mk. 
beziffert. der Höchſtbetrag ſämmtlicher den Derein 
belaſtenden Anlehen wurde auf 1 800 000 Mh. be- 
ſchloſſen. Unter geſchäftlichen Mittheilungen machte 
Herr Krug ſchließlich auf die in dieſem Jahre ftatt- 
findende Enthüllung des Schulze-Delitzſch-Denkmals 
aufmerkſam. 


r. [Gewerkſchafts-Berſammlung. ] Im Lokale des 
Herrn Steppuhn in Schidlitz tagte geftern Abend eine 
ſocialdemokratiſche Derſammlung der Gewerkſchaften 
aller Branchen die von ca. 200 Perſonen beſucht war. 
Als Referent war err Röske - Hamburg erſchienen. 
Das zu behandelnde Thema lautete: Die Zuchthaus - 


vorlage“. Den Organiſattonen der Arbeiter, fo führte 


der Redner aus, werden heute ſchon Schwierigkeiten 
genug gemacht. Trotzdem verlange die Regierung, wie 
das Ankündigen der Zuchthausvorlage bemeift, neue 
Naßregeln gegen die Arbeiter. Angeſichts dieſer That- 
lache mahnte Redner die Arbeiter, ſich noch ſeſter wie 


die Herren Hahn u. Cöchel, 


bisher in Organiſatlonen fuſammenzuſchließen. Nach 
Schluß des Vortrages nahm die Derſammlung ein- 
ſtimmig eine Reſolution an, in der fie ſich mit den in 
Dresden ju Zuchthausſtrafen veruriheilien Arbeitern 
ſolidariſch erklärt. Herr Jantzen berichtete ſodann 
über die Thätigkeit der gewerkſchaftlichen Agitations- 
Commiſſion. Nach dem Bericht will es hier in Danzig 


nicht fo recht vorwärts gehen mit der Organiſation. 


Es waren zwar mehrere Neu Organiſationen 
ins Leben gerufen, davon ſind aber mehrere 
eingegangen, andere führen mit nur wenigen Mit- 


gliedern ein kümmerliches Dafein. Den Mißerfolg 
führt Redner auf die „Kückſtändigkeit“ der Danziger 
Arbeiter zurück. Erwähnt wurde auch eine geplante 
Derjammlung in dem „Hotel de Danzig“. Die Ver- 
ſammlung konnte damals nicht ftatifinden, weil der 
Beſitzer des ig im letzten Augenblick fein zur Ber- 
fügung geſtelltes Lokal verweigerke. Darauf wurde 
von der Agitations-Commiſſion gegen Herrn Meyer, 
den Beſitzer des Cohals, Klage auf Schadenerſatz an- 
geſtrengt. Der Prozeß iſt nun vor ca. drei Wochen zu 
Ende geführt worden und zu Gunſten der Agitatio 8 
Commiſſion ausgefallen. Herr Meyer hat nun die 
Mittheilung gemacht, daß er fortan fein Lokal zu Ver- 
ſammlungen zur Verfügung ſtelle. 4 


[Innungsweſen.] In der vor kurzem abge⸗ 
haltenen erſten Derfammlung der Delegirten der 
Zwangs Innung für das Baugewerbe wurden zu ⸗ 
nächſt die Wahlen des Vorftandes und der Mitglieder 
des Ausſchuſſes für das Geſellenherbergsweſen ſowie 
für das Geſellenlehrlingsweſen vorgenommen. Es 
wurden in den Borftand gewählt: die Herren Bau- 
gewerkmeiſter E. Herzog als Dorſitzender, A. Fey 
als Stellvertreter, C. Heinz als Kaſſenführer, Dergien, 
Guſt. Schneider und Reichenberg als Beiſitzer. In 
den Ausſchuß für Geſellen- und Herbergsweſen wählte 
man die Herren Herzog als Obermeiſter und N. Hoff⸗ 
mann und Boeling als Beiſitzer. Der Ausſchuß für 
das Lehrlingsweſen beſteht aus den Herren Collas 
und Guftao Kirſch. Die 5 von Beauftragten, 
wie ſie im Statut vorgeſehen ſind, wurde auf eine 
ſpätere Sitzung vertagt und die Feſiſetzung des Vor ⸗ 
anſchlages pro 1899 dem Dorſtande überlaſſen. Des 
weiteren wurde beſchloſſen, den gemeinſamen Geſchäfts⸗ 
betrieb, das Innungsſchiedsgericht ſowie die Innungs- 
Krankenkaſſe auf die neugebildete Imangsinnung zu 
übernehmen. Schließlich wurden die Vorſchriſten zur 
Regelung des Lehrlingsweſens ſowie die vom Vor- 
ſitzenden vorgetragene Geſchäftsordnung von den Ver ⸗ 
ſammelten einitimmig angenommen, 


L. [Männergejang-Berein „Sängerbund. ] Zu 
einem carnevaliſtiſchen Herrenabend hatte geſtern dieſer 
Berein ſeine Mitglieder in das Mebungslohal „Deutſches 
Geſellſchaftshaus“ eingeladen. Circa 150 active und 
paſſive Mitglieder hatten ſich eingefunden. Bei ernſten 
und humoriftifhen Geſängen verrannen nur zu ſchnell 
die Stunden, und ſchon graute der Morgen, als die 
letzten Sangesbrüder ihre heimiſchen Penaten aufſuchten. 


Unfall-Schiedsgericht.] Unter dem Vorſitz des 
Herrn Regierungsaſſeſſors v. Keyking fand heute eine 
Sitzung des Schiedsgerichts für die Seclion IV der 
nor döſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft ftatt, 
in welcher 12 Unfallſireitſachen zu Verhandlung ftanden, 
In acht Fällen wurde auf Ab weiſung der Klage er- 
kannt und in vier Fällen Beweiserhebung beſchloſſen. 


[Röntgen -Kpparat.] An einem Röntgen- Apparat 


großen Maßſtabes aus der Fabrik Voltohm in 
München, welchen die hieſigen Vertreter der Fabrik, 
dem Gewerbeverein zur 
Verfügung geſtellt hatten, führte Kerr Oberlehrer Suhr 
geſtern eine Reihe von Experimenten vor, bei denen 
ſich der Apparat vorzüglich bewährte. Ein mit ihm 
erzeugtes Schattenbild von einer in einem Actendechel 
liegenden Papierſcheere war ſelbſt in den außerſten 
Winkeln des großen Saales noch deutlich ſichtbar. Bei 
der Durchleuchtung von Händen, Armen und Porte - 
monnaies trat das Publikum gruppenweiſe an den 


Experimentirtiſch. der mangelnde Inhalt äußerlich ſehr 


wohlhabend aus ehender Portemonnaies gab zu manchen 


eigte ſich hinter 
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dem Durchleuchtungsſchirm gänzlich durchſichtig. Auch 


Papierinhalt, ſeien es Hundert-Marnkſcheine oder 
Straßenbahnbillets, verrieihen nicht ihre An- 
weſenheit, dagegen markirten ſich die Metall- 
theile des Portemonnaies und die Geldſtüche 
ganz genau. An Ort und Stelle wurden einige 


photographiſche Aufnahmen gemacht, welche Kerr Buch⸗ 


händler Bertling neben anderen von ihm zu dieſem 


Zweck vorher angefertigten Röntgenbildern mittels 


eines Skioptikons mit Kalklichtbeleuchtung auf einer 
dier Quadratmeter großen Leinwand vorführte. — 
Nach Schluß des Vortrages wurde die Bruſt eines der 


anweſenden Herren, welcher eine Kugel in der Lunge 
ſitzen hat, durchleuchtet. Bei jedem Athemzuge ſah 


man ganz deutlich die Kugel ſich auf und ab bewegen. 


— Dpgleich der Zutritt zu dieſem Vortrage nur den 
Mitgliedern des Gewerbevereins und deren Familien 
geitatiet war, konnte der Saal die Einlaß Begehrenden 
lange nicht faſſen, Hunderte mußten an der Treppe 
umkehren. 


* [Dferdelotterie.] Der Minifter des Innern hat 
dem Komité für den am 12., 13. und 15. Mai in 
Stettin ſtattfindenden Pferdemarkt die Erlaubniß er- 
theilt, eine öffentliche Derloofung von Wagen, Pferden, 

ahrrädern und anderen Gegenſtänden zu veranſtalten 
und die Coofe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 


I Haushollekte.] Der Kaiſer hat genehmigt, daß 
ur Erbauung einer evangeliſchen Kirche in Dar-es- 
Salaam neben einer Kirchenkollekte auch eine Haus- 
Rollekte bei den evangeliſchen Bewohnern des preufi- 
ſchen Staates abgehalten werde. 


A [Mohithätigheits - Concert zu Gunſten der 
Kauspflege.] Zu Gunſten der ſegensreichen Einrichtung 
der „Hauspflege“ (der jüngſten Schöpfung des Bereins 
„‚Srauenmohl‘‘) giebt Fräulein K. Brandftäter mit 
ihren Schülerinnen am Montag, den 20. d. M., in der 
Loge „Einigkeit“ ein Concert, ju dem Kerr Melzer 
vom Stadttheater ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Das 
ſehr reichhaltige Programm bringt: Gologefänge, 
Duette, ein Terzett, ſowie Chöre, darunter das „Zigeuner · 
leben““ von Schumann und das Märchen „Moos- 
elfchen“ (Chöre, Soli, Declamation) von Georg Käfer, 
unſerem Landsmann. Dem wohlthätigen, ſehr dankens⸗ 
werthen Unternehmen iſt in jeder Beziehung Erfolg zu 
3 auch klingender, der ſicher nicht aus bleiben 
wird. 


* [Beftellung von Strombauwarten.] Nach neuer- 
dings ergangenen Minifterial - Beftimmungen ſollen bei 
den Strombauverwaltungen Gtrembaumwarte angeſtellt 
werden, bie nicht gerade civilverſorgungsberechtigt fein 
dürfen. Derartige Stellen können auch von den bis- 
herigen Strommeiſtern, welche civilverſorgungsberech- 
tigte Beamten fein müſſen, beſetzt werden, nachdem fie 
ein bezügliches Examen abgelegt haben. Diejenigen 

trommeiſter, weiche ein ſolches Examen nicht abgelegt 
haben, bleiben in ihrer Stellung und werden lediglich 
als Strompolizei-KAufſichtsbeamte verwendet. Im Bezirk 

er hieſigen Strombauverwaltung haben bereits 
lämmtliche Beamte, welche die Carrière der Strombau⸗ 
warte einſchlagen wollen, die ſchriftliche Prüfung ab- 
gelegt. Die mündliche Prüfung, welche im Beiſein 
eines Miniſterial-Commiſſars vorgenommen wird, findet 
ei der Strombauverwaltung in Danzig am 20. 21. 
und 22. d. Mis. ſtatt. Das Anfangsgehalt der Strom. 
baumarte, die als mittlere Beamte fungiren, beträgt 
1800 Mk. und fteigt bis 2700 Mö. neben dem tarif- 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchußz. 


T. Leinträsliches Gejhäft.] Der Händler Timmler 
und deſſen Ehe 225 a einer rfelbude von 
Jahrmarkt zu Jahrmarkt jogen, betrieben auf dieſen 
Märkten ein Geſchäft, das noch was einbringt. Der 
befte Beweis dafür iſt der, daß Timmler ſchon mehrere 
Mel wegen feiner Geſchäftspraktik mit Gelbſtrafen be- 


feat worden ift, fie aber trotzdem befrieb. Geſtern 
hatten ich nun ſowohl Mann wie Frau wiederum 
wegen Betruges ſowie unerlaubter Beranftaltung 
eines Glücksſpiels vor ver gieſigen Strafnamme⸗ zu 
verantworten. Des Betruges haben ſich die Ange ⸗ 
alagten dadurch ſchuldig gemacht, ah fie auf dem 
lehten Dominik hierſelbſt Fleckenſeiſe in kleinen 
Stückchen offerirten, die inen Werth von etwa ein 
Zehntel Pfennig hatten, ſich dafür aber 10 Pf. bezahlen 
ließen. Um dem Geſchäft einen gewiſſen Reiz zu ver ⸗ 
leihen, erhielt jeder Käufer noch einen Gegenſtand im 
Werthe von ca. 2 Pf. „gratis“ zu. Das Glücksſpiel, 
weshalb die Angeklagten zur Derantwortung gezogen 
waren, hatten ſie in der Provinz auf einem Jahrmarkt 
veranſtaltet. Dort gaben dieſelben ſechs Nummern 
a 10 Pf. aus, es wurde fodann mit einem Würfel 
einmal gewürfelt und es erhielt derjenige, 
der die oberſte Zahl auf dem Würfel aufweiſen konnte, 
30 Pf., während derjenige, der die unterſte Zahl des 
Würfels hatte, 20 Pf. erhielt. die Angeklagten hatten 
alſo jedesmal einen „„Berdienit” von 10 Pf. Da dieſe 
Manipulation bei flottem Betrieb ſich in der Stunde 
40- bis 50 mal ausführen läßt, war das Geſchäft, 
wenn es flott ging, recht einträglich. Die Angeklagten 
behannten ſich geſſern ſchuldig und wurden beide ver- 
urtheilt; Timmler erhielt drei Wochen Gefängnif, 
während feine Frau mit einer Woche abkam. 


* Weichſelfähre am Ganshruge.] Bei ber Heute 
Vormittag in der Kämmereikaſſe vorgenommenen Aus- 
bietung der Pachtung der Weichſelfähre am Ganskruge 
blieben gegen das bisherige Padıtgebot von 600 MR. 
Meiftbietende die Herren Schultz mit 730 Mk., Mitten ⸗ 
dorf mit 725 Mh. und Weller mit 715 Mk. Ueber die 
Zuſchlagertheilung haben bekanntlich Magiſtrat and 
Stadtverordneten Derſammlung zu beſchließen. 


[ Durchgegangenes Sunrwerk.] Die Pferde eines 
mit Fleiſch und einem Kübel Blut beladenen Fuhr · 
werks des Sleiſchermeiſters Grunau aus Prauſt gingen 
heute Vormittag von der Markthalle an durch und 
raſten über den Hol- und Kohlenmarkt, wo fie ſich, 
nachdem das Gefährt an verſchiedenen Hinberniffen 
ftark demolirt war, 
weiter zum Thore hinausjagten. Der mit der Lenkung 
des Juhrwerks betraute Agent Stein ſprang noch 
rechtzeitig herunter und erlitt einige unerhebliche Der ⸗ 
letzungen. Der demolirte Wagen wurde einſtweilen im 
Stalle des Hotel Stadt Marienburg untergebracht und 
Mannſchaften des Stadthofes mußten requirirt werden, 
um die Straße vom Blut zu ſäubern. Die durd- 
gegangenen Pferde waren Mittags noch nicht gegriffen. 


* lUnfallverhütungs-Borſchriften.] An Stelle der 
bisher beſtandenen Unfallver hütungsvorſchriften der 
nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgeneſſenſchaft hat 
der Vorſtand derſelben zu Berlin nach einem Beſchluſſe 
der Genoſſenſchafts Verſammlung zu Stettin am 23. Juni 
898 beſondere revidirte Unfallverhütungsvorſchriften 
für dieſe Berufsgenoſſenſchaft herausgegeben, die mit 


dem 1. Februar d. J. in Kraft kreten. 


ISckiedsgerichtsbeiſigerwahl für unfallſachen. 
An Stelle der am 1. Oktober v. J. ausgeſchiedenen 


(Schiedsgerichtsbeiſitzer und deren Stellvertreter aus 


dem Stande der Arbeitnehmer ſind bis zum 1. Oktober 
1902 gewählt worden: 1. für das Schiedsgericht der 
Section I der Juhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft als 
Beiſitzer Kutſcher Friedrich Sauerbaum in Danzig, als 
Stellvertreter Kutſcher Heinrich Schulz in Elbing und 
Heinrich Kaminski in Danzig; 2. für das Schieds⸗ 
gericht I der Er Binnenſchiffahrts - Berufs- 
genoſſenſchaft: als Beiſitzer Steuermann Roman Ger- 
komski, als Stellvertreter Dampfbootführer John 
Telge und Maſchiniſt Karl Kalau in Danzig. 


* [Meter Dombau-Lotterie.] In der Schlußziehung 
fielen (laut Bericht des Herrn Karl Zeller) folgende Ge- 
winne: 2 Gewinne von Mk. auf Nr. 59905 
148 023. 9 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 1550 3719 
18 781 39768 59 767 74851 87 278 108 659 109 018. 
14 Gewinne von 200 Mk. auf Xr. 12 841 18912 
28196 58 372 58 605 76223 98 378 111015 113 307 
116151 128 883 135 951 143 079 148049, 15 Gewinne 
von 100 Mk. auf Nr. 14 637 23 194 27946 39 598 
30 312 43 736 51642 52412 64085 75043 76 983 
83 120 90 005 126 137 139446. (Ohne Gewähr.) 


Il mochennachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 5. Febr. bis zum 11. Febr. 1899. Lebend- 
geboren 44 männliche, 39 meibliche, insgefammt 
83 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 1 weibliches Kind, 
insgeſammi 3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt- 
geborene) 22 männliche, 36 weibliche, insgeſammt 
58 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 18 ehelich, 1 außerehelich geborenes. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 2, acute Darmkrank- 
heiten einſchl. Brechdurchfall 5, darunter a) Brech- 
durchfall aller Altersklaſſen 4. d) Brechburchfall 
von Kindern bis ju 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 4, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 8, alle 
übrigen Krankheiten 37. Gewaltſamer Tod: a) Der- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwir hung 2. 


$ [Attentat eines Vierbeiners.] Einen großen 
Menſchenauflauf verurſachte geſtern ein großer Köter 
in der Langgaſſe, der dork ein Attentat auf den 
Arbeits burſchen Bruno Kanſer ausführte und ihm 
einige ziemlich tiefe Bißwunden unterhalb des lingen 
Auges beibrachte, ob wohl er mit einem Maulkorbe 
verſehen war. Kanſer wurde durch einen Poltzei⸗ 
beamien ins chirurgiſche Lazareth gebracht, wo man 
ihm einen Der band anlegte. 


r. [Derhaftungen.] Der Tiſchler Joh. Karſten 
wurde am 13. d. Nis. von einem Meſſerhelden übel 
zugerichtet, Der Thäter entkam damals und es ſchien, 
als ſollte die That ungeſühnt bleiben. Geſtern wurde 
nun aber der Arbeiter Albert Dyicielski von der 
Polizei feſtgenommen. Derſelbe wird von Augenzeugen 
der That ſowie von dem Verletzten ſelbſt als der 
Thäter bezeichnet. — Ebenfalls dem Polizeigefängnig 
zugeführt wurde der Hausdiener Herm. Jrieſe Dar- 
late bear. 8,60 . 3 von dem er ent- 
affen war, 46, . jowie Waaren im Werihe von 
58,85 Dark. . 

— — — 


» [Bacanzenlifte für Militär-anwärter. ! Dem 
1. April bei der Eiſenbahn - Direction Danzig Nacht- 
wächter für den Stationsdienſt. 700 Mark Gehalt anz 
tarifmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 
900 Mk. — Don fofort beim Mag iſtrat in Eiding 
ſtändiger Hilfsarbeiter, 1000 Mb. Gehalt, das bei cx- 
wieſener Tüchtigkeit Erhöhung finden kann. — Dom 
1. April bei der Strafanſtalt in Mewe Gtrafanftaits- 
Auffeher, 900 Mk. Gehalt und 120 Mk. Mieths- 
entſchädigung, Gehalt ſieigt bis 1500 MR. — Dom 
1. April beim Magiſtrat in Oſterode Kaſſengehilfe, 
900 Mh. jährlich. — Dem 1. Mai bei der Oberpoft- 
direction in Königsberg Poſtſchaffner, 800 Mk. Gehalt 
und 60 dis 180 Mb. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehe 
dann bis auf 1500 DR. fteigen, Die Stelle ift penſſons 
berechtigt. — Dom 1. April bei der Stadt-Polizei · 
verwaltung in Stallupönen Polizeifergeant. 850 Mk. 
Gehalt, Wohnungsgeldzuſchuß 150 Mk., Nebeneinkommen 
60 Mh., zur Uniform die kleinen Montirungsftüce, 
Gehalt ſteigt von zus Jahren um je 50 Mk. bis 1080 MN, 


Feuer.] Geſtern Abend mußte die Zeuer 
noch einmal ausrücken, und war nach dem — 
Drehergaſſe Nr. 21, woſelbſt durch Flugruß die Balken. 
lage und Einſchuddecke in Brand gerathen waren. Mit 
vollſtändiger Bejeitigung des Feuers hatte die Wehr 
über eine Stunde zu thun. Dann wurde die Wehr 
nach dem dei Stadtgebiet belegenen Boltengang ge- 
rufen, ohn indeſſen in Thätigkeit treten ju müſſen. 
die Alarmirung erwies ſich als blinder Lärm. Es 
handelte ſich ediglich um ein unter vorſchriftsmäßiger 
Aufſicht vorgenommenes Ausbrennen von Tonnen mil 


— 


vom Sielenzeug befreiten und 


Br 


s Unfälle} Di: Schmiedegeſellenfcau Caroline Otte 
fit u h Wohnang decch einer Fehltritt sie Boden- 
ir , Jerwate and ſchlus ſich dabei dir Schulter aus. 


Bezirksausſchuß Sollte aus feinem vorläungen 
Unterkunftsraum im hiefigen Oderlandesgerichtsgebäud⸗ 
geſtern dach dem Regierungsgebäude überfieduinz dar · 


Kirchenkaſſe perſönlich in Empfang nehmen Die 
Leute, welche dieſe Frau gegen eine Eniſchädigung von 
täglich 50 felt verpflegen, iheilen mit, daß die Geeiſin 


91 M per Tonne m. = £upinen “a. — 


56 M per — eddrich iniänd, 1 
zum: gehandelt. — . cn Jans 


b runs ‚9 dec Schneid ermeiſterfrea Wilheimin⸗ | zus iM nun natürlich nichts geworden. noch jet ſelbſt das Brennmaterial vom Hof yoli ans Kilogr. bezahlt. — — 
. die auf dir d krage hinſiel. — Der in L. Ziegenhof, 16. Febr, Am heutigen Spätabend | ihrenzStubenofen ſelbſt heizt. 4.28 A. Ar 10 1 one 2255 nee — 
de Jurzftäötiichen Gaſſe woharnde Maurer | wurde hier ein ſtarkes Wetterleuchten und ferner 3.80 M, feine 3,70, 375 
Drabead fie? geſtern Nachmittag vom Paugerüſt ] Donner wahrgenommen, welcher von ſtarkem u Dermiſchtes. gehandelt. — Rogge lee no a Ble 60025 
und „og ſich Verletzungen des Kopfes und | begleitet wurde. Die Ziege ſowie deren Ausläufe Mailand, 17. Febr. Die Gotthardbahn wird Spiritus matter. Contingentirter 2 
Rückens ju Man brachte den Verletzten mittels des | in Folge des Thauwetters wieder eisfrei — wahrscheinlich auf längere Zeit gejperrt werden, Dr., nicht sontingentirter Ioco 38,25 K B 


sid tiſchen Ganitätswagens nach dem dirurgifhen 
Lazar eth in det Sanogrube. 


Aus den Provinzen. 
3 Marienwerder, 16. Febr. Bei den näheren Er- 
miſtelungen äber die Urſache des Regierungsbrandes 
ſchrinen ſich doch einig Momente herausgeſtellt zu 


Auf der Zinau dagegen iſt das Eis an vielen Stellen 
noch für Fußgänger zu betreten. 

. Rieſenburg, 16. Febr. In der vergangenen 
Nacht wurden die Bewohner der Stadt durch Feuer- 
lärm erſchrecht. Eine dem Fuhrhalter und Kohlen- 
händler W. Unger gehörige Wagenremiſe, mit einem 
Gerätheſchuppen unter einem Dache, war in Brand 
gerathen. Blitzſchnell war dos ganze hölzerne Gebäude 


da bei Airolo weitere bedrohliche Erdrutſchungen, 
befürchtet werden. 

Newyork, 16. Februar. In der Maſchinen⸗ 
baumerkftatt des Staatsſchiffsbauhofes brach in 
der vergangenen Nacht Feuer aus, wodurch die 
Gebäude zerſtört wurden, in denen die Maſchinen⸗ 
Der Schaden wird 


Schiffs liſte. 
Keufahrwaſſer, 16. Februar. Wind: . 
Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam und 
Binth, Güter und Kohlen. — Tatti, (SD.), Ollen, gamburg 
Salpeter und Güter. — Reichsanzeiger Bollmer, Am- 
frerbam, Kohlen (im — 8 5 des SD. „Blitz“ ). 


3 2 0 5 e teten vom Feuer erfaßt. Drei Spazierw darunter ein eee e Geſegelt: Ni (SD.), Schindler, Dftend U. 
ee Be ind durch ein Defectwerden de n 3 i Spazierwagen, daru r eine ill ars geſchätzt. e eſege inna 8 indler, Oſtende, — 
für bie Gentralheizung entſtanden fein könnte. Allem | ganz neuer Landauer, ein Spazierſchlitten, eine Hächfel- se en e 1 aa Caſtor (S.), Schwartz, Bremen, Güter. 
ermuthen gach wird er eine andere Deranlaſſung se- | maſchine, für 300 Mz. Pferdefutter, ſowie viele Ge- das Modell der „Maine“. Ueber die Entſtehun 17. Februar. 
babt haben und natürlich muß man an eine Unvor-ſchirre und Fahrutenſilien find mit verbrannt. Die . — 2 tet nichts 9 Geſegelt: Flaſhligt (SD.), Wilkinſon, Liverposl, 


ſichtigkeit denken. Jedenfalls bleibt noch Vieles un- 


Pferde wurden gerettet, 


Güter. — Kelſoe (SD.), Bettinſon, Hull, Hol u. Güter. 


aufgeklärt. So hat man auch noch keine Erklärung Gulmjee, 15. Febr. Einen koſtbaren Fund machten drr r ichts zu ſehen (dick 

fr einen ne Zwiſchenfall gefunden, der | auf der Feldmark Lindenhof bei Thorn-Papan mehrere Danziger Börſe vom 17. Zebruar. TR Be E 

fih während des Brandes zutrug. Als die Löſch- ] Arbeiter. Sie entdechten in einer Tiefe von einem Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten Angekommen: Ella (SD.), Lunge, Kamburg sis 
mannſchaften noch in eifeigſter Thätigkeit waren, Meter zwei Urnen, welche mit Gold- und Silbermünzen | Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen er Kopenhagen, Güter. 


wurde plötzlich von der Straße aus ein helles Auf- 
flammen in einem neben dem neu eingeeichteten 
Sitzungsſaale des Bezirks Kusſchuſſes belegenen 
Zimmer beobachtet, das von dem Brande noch 
in keiner Weiſe ergriffen war. Die hinzueilenden 
Beomien fanden eine aus dichſter Pappe hergeſtellte, 
etwa zwei Meter große Karte in hellen Flammen, auf 
welcher der Stammbaum der Hohenzollern dargeſtellt 
war. Sie wurde heruntergeriſſen und ausgelöſcht. 
Nach dem Platze, an dem die Karte ſich befand, kann 
Zlugfeuer kaum gebrungen fein. Hußer den auf dem 
Dachboden lagernden reponirten Acten ſcheinen übrigens 
auch einige andere Actenſtücke vernichtet zu fein, doch 
handelt es —!.. — ß . ß ĩͤ ß . Piz STE N en; nur um unwichtige Gegenſtände. Der 


Bekanntmachung. 


In unſer Prohurenregiſter iſt bei Nr. 295 heute sn | 
Ferdinand Kaeberle zu Berlin für 
unter Nr. 676 des hieſigen Geſellſchaftsregiſterg, eingetragene 
sell - I ie De ger Are mit 

m niederlaſſung in nde 189 eilte Prokura erio en iſt. 
Danzig, den 14. 9. (2158 


daß die dem Kaufmann 
8 geſellſchaft vormals Friſter & 


Februar I 
Königliches u X. 


Bekanntmachung. 


Danzig, den 1 


13 Vorſchlages zu einem Zwangsvergl 
auf den 11. März d. J., . 11 
lichen Amtsgericht, Zimmer N r. 64, anberaumt. 
Strasburg, den 11. Februar 1899. 
Königliches Amtsgeridt. 


ge e 


ſehen, oder können dort abcr ind entnommen . 


Kohlen“, ſind bis zum 10. 
vor bezeichnete Bureau einzureichen. 
Danzig, den 15. Februar 1899. 


Die WMaſſer- Deputation. 


Im Concursperfahren über das Dermögen des Kaufmanns 
Emil Salomon bierjelbit iſt in Folge einen, vom Gemeinichuidner 
eiche Dergleihstermin 
r, vor dem König 


Derfiegelte Offerten, äußerlich bezeichnet mit „Lieferung auf 
März cr., Bormittags 10 Uhr, 325 


K c 
Ich bin sum Dflecer des Jachtaſſes der am 25. Februar 1885 Ihuppen 2. für die 
Nr. 55 bei d 


aus den Jahren 1620 bis 1655 gefüllt waren. Die 
Silbermünzen, weiche die Prägung der Freiſtadt Thorn 
haben, tragen das Bildniß des polniſchen Königs 
Johann Kaſimir. Auf den Münzen lag ein aus ge- 
triebenem Silber gefertigter, drei Centimeter breiter 
und einhalb Centimeter dicker Silbergurt mit Zildern. 

Johannisburg, 15. Febr. [Sehr hohes Alter.] 
In Kosken, Kirchſpiels Kumilsko, Kreis Johannis- 
burg, lebt die Los mannswittwe Marie Gemballa, 
welche laut Taufſchein am 23. Januar 1789 geboren, 
alſo bereits 110 Jahre alt iſt. Dieſe Frau iſt noch ſo 
rüſtig, daß ſie im Oktober 1898 den vier Kilometer 
weiten Weg nach dem Kirchdorfe und zurück zu Juß 
zurückgelegt hat, um eine kleine Unterſtützung aus der 


0 


(2171 


= net ee 


ICC . Arveuen und Lieferungen: 
für die Erweiterung der Güter · 
weiterung 
des Empfangsgebäudes u. 3. für 


Der grö öhte Fortſchritt im Waſchverfahren 
iſt das berühmte 


Minlos ene Waschpulver 


genannt Lessive Phenix 
nach dem franzöſ. Patent J. Picot, Paris. 


In den bedeutendſten Frauenzeitungen beſprochen und lehr empfohlen. Keine Geife, 
weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver), darf gleichzeitig mit Lessive Phönix 
angewandt werden; daſſelbe giebt bei einfachſtem, ſchonendſtem, ſchnellſtem und billigt 
denkbarem Waſchverfahren eine blendend weiße und vollſtändig geruchlole Wäſche, 


Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Kus zeichnungen. 
zu haben in Drogen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen oder direct von: 
Fabrikation für Lessive Phénix, Patent J. Picot, 


Paris, L. Minlos & Cie., Köln-Ehrenfeld. 


Hi emit fur gefl. Nachricht, daß ich von der Firma 


150 Gr. 159 M, 753 Gr. 160 M, weiß 772 Gr. 162, 
163 M, jein weiß 764, 769 und 777 Gr. 164 M. 
roth 759, 761 und 766 Gr. 158 M per Tonne. 
oggen matter. Bezahlt iſt inländ. 750 Gr. 140 
M, 723 Gr. 138½ M, 720 und 723 Gr. 138 M, 
711 und 714 Gr. 1370 l, 694 Gr. 136 M, 679 Gr. 
135 M, poln, zum Zranfit 699 Gr. 104 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländ, 
große 674 Gr. 125 AM, beſſere 674 Gr. 133 Hl, 686 Gr. 
135 M per Tonne. — Hafer inländ. 122, 124, 125 M, 
weißer 127 M per Tonne bez. — Erdſen inländ. 


Koch- 135 M, polniſche zum Tranſit Fuiter- 111 M 
per Tonne gehandelt. 
129 M per Tonne bez. 


— Pferdevohnen inländ. fein 
— Wicken poln. zum Tranſit 


Abonnemenis- -Borfteliung, 


Verantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danfſig. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstofl-Weberes 


Hofl 
MICHELS & Cie 1: 


BERLIN 8 gr r Str. ne * Eee len grösstes 


Danziger 0 ehanntmadung, frt..võ: ...:. Dianziger Stadt- Theater. Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Sonnabend, den 18. Februar 1899, 


vu Abends 7 Uhr. BE 
P. P. D. 
Bei ermäßigten Preifen. 


die Geisha 


oder 


Eine japaniſche Theehaus-Geſchichte. 


Operette in 3 Acten von Owen Hall. Muſik von Sidney Jones. 
Deutſch von C. M. Roehr und Julius Freund. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr. 


MER 3Zoppoi. "BE 


Wegen Aufgabe Pas Geſchäftes ſtehen 
10 Rappen und 1 Fuchs, außerdem Spazier-, Möbel- 


und Arbeitsmagen, ſowie 


ein hochelegantes Braut-Coupé 


zum Derhauf. 


August Grünholz. 


Steindruckereiverkauf. 


Wegen Aufgabe dieſes Zweiges ſoll die zur Graphischen Au 
anſtalt Touis Schwalm, Danzi ens nber Gehörige @telm Ir u: 
8 7 smaſchinen, 8 und Steinen, im Ganzen 
illig verkauft werden. An Maſchinen find vorbanden: 
Lam irmaſchine, eee inti * ne, 


MajJert & Ebert. G. m. b. H., Berlin, den 1 
Vertrieb für den 


Trauben. Zucker- 


veritorbenen, zu Danzig, Dorſtädtiſchen Graben 
Scloſſermeiſter Robert Hoffmann wohnhaft geweſenen Witwe 
Emilie Wehde, geborene Geot, ernannt worden, Als folder er- 
> ich Alle, welche über die Derwandten, Geihmilter oder 
milterhinder. se Wittwe Wehde Auskunf Beben Können. ſich 
Eine Schweſter 92 2 mens, Bertha 
Danziger aiſenhauſe 


den Neubau eines Dienſtgebäudes 


dei mir zu melden. 


88 egg nad) Auhland een verzogen ſein. N 0 parat, Drathheft 26. vo 
Danzis, 13. 2 12 Rich 1 ni jüglihem Zuftande, falt car nicht > ae 
ai * 9 Graphiſche Kunſtanſtalt Louis Schwalm, 
Danzig-Cangfuhr. 


für die Provinz Weſtpreußen übernommen habe. 


Trauben⸗ Zucker⸗ Honig, l wohllchmeckend und 
Trauben⸗Zucker⸗Honig, bill, un — Best. 
Trauben Zucker⸗ Honig je in keinem Haushalte 


A. Fast, 990 


D. „Putzig ee 


nimmt am Montag, den 20. Februar, wieder leine regelmähigenjauf Arbeiten u. Lieferungen für 

Fahrten auf und zwar: 112] Hochbauten auf Bahnhof Zoppot“ 

Montag um 10 Uhr Dormittag von Danzig, verſehenen Angebote ſind bis zum 

Donnerstag um 7½ Uhr Morgens von PBuhig. 0 Ubr, 

„ Deichſel““, Danziger Dampfſchiffahrt- und Seebad fletien- 
Geſellſchaft 


mil Berenz. 


Begräbnißbund des Bildungs-Vereins. 
Sonnt den 19. Jeb 11—1 u 
Montag, zen 20. Februar, Abenbe Ned lr 
Empfangnahme der en 7 und Ausgabe der 
uittungsbü 
Mittwoch. den 22. e Abends 8 Uhr: 


&G eneral = | 


Ju Manufacturwaarenkreiſen 


gut eingeführter Herr 
für eine einträgliche Nebendeſchäftigung geſuchl. 


8 sub J. G. 5363 an Rudolf Moſſe, 
niig, erbeten. (2039 d 


N Ein er er, older und Krehlamer Mann, 34 
Oſtpreuße, der ſchon 11 Jahre in 


Jahr⸗ und Feilgeſchirrbranche 


io ronce- und Meſſinggußw i 

Weſtfalens thätig und in der Sabrihation An er 2 
mann iſt, ſucht Stellung als Werkmeiſter, oder einen Eger 

Kaufmann als Socims, um die Fabrikation nach Oft 188 


Weſlpreußen verlegen reſp. verpflanzen zu können. 
Offerten beliebe man unter Nr. 1 di 
Kreisanzeigers in Jſerlohn 8 e eee 


Einige hundert Mille, gute 
dünternantrangs⸗ l, ale Starten 


Offerten unter B. 72 
1 7 Expedition dieſer 3eitun 8 
eine Jum bevor ſſehenden Gelinde- 
franco Ufer Danzig oder Neu- 2 (256 


echſel bringe ich mein 
tahrmwalier offerirt billigſt gegen Geſinde⸗ und Stellen- 
Kaffe (2175 


Dermittelungs- Bureau 


Danzig, den 15. Februar 1839 
Königl. . Ile 
Inspektion. 


ahre alt, ae 


rbeiten und Lieferungen] « 


Erfolor. wa eee w. 
ertheilt Langgarten 28, 2 Tr. 


Crown Portwein 
hervorragendes Gewächs 
Californiens; bouquetreich., 
hnaturrein. Traubensaft; als 
NS Stärkungsmittel für Kranke, 
ältere und schwächliche 
Personen besonders em- 
pfehlenswerth. {1818 
N 2 pro Fl. excl. Glas. 

Heinrich Hevelke, 


re für den Kaſſirer. 3 
ur des Vorſtandes. 5. Geſchä art 2192 
5 1 ns a 8 Laier, Schriftführer. 
glieder für da s Kaſſir ers 
— beim Ben Beer 9 müllen eeitiichen 


Zambacapseln 


gene mit dem ca des Santele 
mes 0,2 u. Salol 0,1. 


blele Dankschreiben. 


Heilen Blasen- u. Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) schmerzlos in 
wenigen Tagen. 
Aerstlich warm empfohlen, 
Viel besser als Sanlal. 


eee e 
Geld-Lotterie. 


dezogen werde 
ie mit der Hufſchrift * 


er Kehle“ verſehenen An. 


Ziehung am 6. und 7. Mär: 1899. 
Cooſe a 3,30 Mk. find zu haben in der 


Hauptgewinn 100 000 Mk. 


e der le Zeitung“. 


aehote Ber bis zum 28. Februar 
Js., Vormittags 10 Uhr vei 
Det unterzeichneten Inſpection 
fie in Gegen- 


öffnet werden. 

Zulclagsfrift 14 Tage. 
Danzig, den 15. Februar 1899. 
Königliche Eiſenbahn- Betriebs- 
inſpection. 


Die Oekonomie 


Alleiniger 
Fabrikant: 


u 2 und gan Ak. p haben, 
in Danzig, Rathsapotheke 
Cangenmarkt und Apoth. 
Lietzau, Holzmarkt 1. 


SEITEN 00 häduſchen Speicher 85 


2 1 31. Hof. 


Zur 1. Stelle auf aan großen 


(28H 
ben unter VP. 731 in der 
zped, dieſer Zig. erbeten, 


Abraham Jacobſohn Söhne, 


17 Brohhaus-Lerihon für nur Erinnerung. 


Jopengaſſe 58, 1 Tr., 


dem geehrten Publikum in 


Graudent. 


Hochachtungsvoll 


30 M zu haben Lanagarten 101 
ee etc. zu verkaufen JL. Dann Nacht, 
Sanbgrub Abiturient fuht zum vr 


Ein Rittergut 


mit Brennerei 


Lehrlingsſtelle 
in rg Bank- oder Export- 
ge 


ei ( 
Bell. Offerten sub D. 7 
die Exped. dieſer Ztg. 5 


danpfer- rachtbriefele 
15 0 ie ba. 30000 Mark 


(Rhederei Th. Rodenncker) ur 1. Stelle tä dlich 
4 6. 10.3, 100 St. 2 K. feder um ı. Anl said gleich 
reſſen unter D. di 
hält vorräthig Erved. 12 Ei 51 — ie 
die VDerlagsbuchhandlung 775 18 „20 0 
ind auf erſtſtell thek zu 
von vergeben, ige 15 99 705 


A. W. Kafemaun. 2 


Unvergleichlich 
7 mukräftig und haltbar sind 


Gustav Lustig 


echt chinesische 


Monopol- * daunen 
gesetzl. gesch. 
2.85 


Rune Sitz 


50 J. in e. adl. Familie, 1 


in unſerem Geſellſchaftshauſe iſt 


bin älteres, aber noch 
rüstiges Ehepaar 


ohne jeden Anhang, lutherisch, 8 
wird zur Reinhaltung und Be- 

wachung eines hiesigen Hauses | 
zum |. April 1899 zu engagiren | 


2 Hochheimer Champagner. 
23 3 N Lebenslauf, Emp blunt en u. ſ. w. 
1 ſein müſſen, find ſchrift⸗ 
lich unter Angabe der Vermögens- 
verhältniſſe an Herrn Gutsbeſitzer 
Buth in Rospik per Due 
werder zu richten. 
Narienwerder, im Februar 1839. 


Der Vorſtand 
der Reſſource zur Einigkeit. 
Es laden in Danzig: 


Nach London: 


88. „Blonde „ ca. .21.123. Be 
S. „Agnes“, ca, 4,6. März. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: (188 


88. „Blonde“, ca. 2./6. März 


Elen Bon London fällig: 
SS. „Blonde“, ca. 18. Februar, 


Th. Rodenacker. 
D. „Oscar“ 


D. „Bernhard“ 


en Ber in dpa Vertreter fü 1 
en eu Pommern uWestpreussen: " 
Extra une" OTTO SChWANCK ‚STETTIN 


Lietz & Co., Holzinduſtrie, 
Zoppot. 

Bekleidungen, Fußleiſten, Kehlleiſten 
Thüren, Jenſter, 
ſämmtliche Drechsler waaren 
schnell und billigst. 


Catalog gratis und franco. 


gewünscht 
Offerten mit Abschrift von 
W Zeugnissen und oe et- 

waiger sonstiger Empfehlung 
Mein Geſchäfts- 


55 Lohnforderung sind unter 
grundſtück, 


720 in der Expedition 
dieser Zeitung einzureichen. 

u jedem Geſchäfte paſſend, beſt. 

aus zweiſtöchigem, maſſivem 


Wohnhaus, großen Arbeits- und 


Belriebs⸗Ingenieur. 
Cagerräumen, Hof und Garten, 


1 
Zur techniſchen Leitung eines 
a eee größeren Betriebes der 
großem Erfolg betrieben wurde, Holzbearbeiiungs- 
ver Branche wird ein 


U 
Cigarren! 
Größies&ngerdeutihlands 


Sumatra pr. Mil. 
I . 262 „ 8 
Fran mit Seren 38180 - an An 
avannas as 
Importirte Maniias 35150 - - || Daunen, wie alle inländ. 
Imp. äguptiſche und ruſſiſche] | nen, 3—4 Pfd. zu gr. Oberbett aus. 
Eigareites —20, reich, VieleAnerkenn. Verpack.um- 
Nichtconv. bereitwill. umgefauſcht. sonst. Versand nur allein von der 
erſand unter Nachnahme. Battiederafabrik m. elektr. Betrieb 


Jos.Einpepore.Hemburg| te Lustig, Serin 


Sardinennülche, as — 


t 
en erben di und Möbeltifchlerei- 
ilhelm Studti, Dr. Holland. 
— —— — — erfahren. Ingenieur, 


Grundbefiker. — un 8 Tine 
olgeinkaufe e io 
5 er ZUR einer Actiengeſellſchaft 


r Grund. geſucht. 


Offerten sub N. 
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